
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

259 (4.11.1943)



Bezugspreise :
- : Bei Zustellung durch di- Trägerin monatlich‘

SR9R 1.60 (etnfdjL Trägerlohn ) : für Selbst¬
abholer am Schalter und bei den Kiosken
AM 1.50. für Postbezieher RM 1.96 (ein-
fchließl . Postzustellgebühr) . Einzeloerkaufs-
preis 10 Pfennig . Postscheckkonto Nr . 9180
Amt Karlsruhe . — Postschließfach Nr . 131.

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Berknndignngsdlatt für den Amtsbezirk Pforzheim

SetUgtt und HaiwlschrKIettei : Si . Paal Jod « (j. Zl. Wehrmacht). CtcUrcrtt . Verleger :
Dr. Fritz Mayer. . Druck und Verlag ' Lebe Bode. all« in Worzyenn . Enzitrahe Ar 23/28 .

: War LSchali- Slelloerlr .
/28. Fernsprecher Ar. 5044

: und Lhel »am Dienst:
8047. - Zur Zeit gilt PreislHe L

Snzetgenpreis « :
13 Pfennig fe Millimeter Droßkpalte, Text¬
teil 50 Psennfg je Millimeter, Kennwort¬
gebühr 35 Pfennig. Nachlässe Malstaffel 1»
Mengenstaffel B, Preisliste 9. Mi fern¬
mündlich erteilte Aufträge. Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tagen
keine Gewähr. — Gerichtsstand Pforzheim.

Gegründet 1873 Donnerstag, den 4 . November 1943 , 70 . Zahr / Nr. 259

Mtelmeerinvafion
Von Oberstleutnant A. v. 01 b e r g

Seit Jahresfrist , d. h. seit der Landung de?
britisch-amerikanischen Truppen in Afrika , schwebte
den Alliierten der Gedanke vor , möglichst schnell
und ohne Wutverluste sich sir den Besitz Italiens
als Vorfeld Europas zu setzen.

Wenn sich unsere Gegner bei ihrer Landung auf
dem europäischen Festlande am 8 . 9. der Hoffnung
Hingaben, ganz Süd -Italien bis in die Linie von
Rom nahezu kampflos besetzen zu können, so sahen
sie sich bitter enttäuscht . Der Plan , nach dem poli¬
tischen Siege über den Faschismus mit Hilfe der
Badogliotruppen ganz Italien gewissermaßen im
Handstreich in Besitz zu nehmen , und zur Opera¬
tionsbasis gegen Deutschland zu machen , war zer¬
schlagen. Der Wunsch , hinter den siegreichen italie¬
nischen Königstruppen ohne Blutverlust bis zum ,
Brenner borzustoßen und unter dieser Schockwir¬
kung auch die Moral des deutschen Volkes zusam¬
menbrechen zu sehen , war zunichte geworden. Wäre
dieses Unternehmen geglückt , dann hätten Briten
und Amerikaner voraussichtlich starke Truppen zur
Verfügung gehabt , die an anderen Stellen Euro¬
pas, ' wahrscheinlich zu einem Umfassungsangriff
über den Balkan angesetzt werden konnten. Damit
wäre der alte Lieblingsgedanke Churchills Tatsache
geworden, Deutschland wäre , durch die Umfassung
aus dem Südosten in strategischem Anschluß an die
sowjetische Kriegführung , in eine zweite Front ver¬
wickelt worden , die von den Karpaten bis zu den
Alpen reichend, zweifellos auch den Ansprüchen
Stalins an Entlastung seiner eigenen Front genügt
haben -würde .

Die Wochenschrift „New Statesman and Nation "

faßte die Lage in die Sätze zusammen : „Niemand °
könne behaupten , daß auf alliierter Seite alles
planmäßig Verläufe. Die Frage sei , ob man sich
mit den Operationen , in die man sich in Italien
verstrickt sehe , nicht selbst Knüppel zwischen die
Beine geworfen habe. Diese Operationen störten
zweifellos anderweitig ins Auge gefaßte Landun¬
gen, denn jeder Fußbreit italienischen Bodens müsse
zuvor im Kampf ' mit den Deutschen teuer bezahlt
werden". In der „Lioturck Lost " tritt Captain Lid-
dell Hart mit einer ernsten Warnung auf . Cr ruft
der britischen Regierung zu , sie solle an den Galli -
poli -Feldzug aus dem ersten Weltkrieg denken und
die gegenwärtig vielbesprochenen künftigen Lan¬
dungsoperationen nicht unterschätzen. — Alle diese
Andeutungen anderweitiger , kommender, britisch¬
amerikanischer Landungen weisen darauf hin , daß
sich die Alliierten nicht auf den italienischen An¬
griff allein beschränken wollen.

Fragen wir uns , welche Chancen die Gegner
nun neben dem Vormarsch durch Italien bei einer
weitergehenden Invasion aus den Räumen des

Mittelmeeres gegen die Südfront Europas haben.
Für diese gibt es im wesentlichen nur zwei Mög¬
lichkeiten, den Angriff über den Balkan entweder
unter Benutzung Süd -Italiens als Absprung über
die Adria nach Albanien oder den .Vorstoß von
Süden her über die Aegäis nach dem alten Einfalls¬
tor von Saloniki . Einen Einbruch mit Hilfe
der Sowjets von Beffarabien aus verbietet die
Kriegslage im Osten . Auch der Weg über den Bospo¬
rus und die Dardanellen nach dem Balkan bleibt ,
angesichts der türkischen Neutralität , verschlossen .
Einen Eingang in die Festung Europa aus dem

.Südosten können sich die Angelsachsen also nur er¬
zwingen , wenn sie von Süden aus Kreta und die
zahlreichen Jnselforts im Kampfe erobern . "Noch
größer sind die Schwierigkeiten bei einem Einbruch
durch die Straße von Otranto gegen die . griechi-
sche Steilküste . Vor allem könnte eine dortige Jn -
pasion überhaupt erst erfolgen , wenn -Süd -Italien
bis weit über Rom hinaus den Angelsachsen zum
Aufmarsch zur Verfügung stände.

Die Voraussetzungen für din derartiges Unter¬
nehmen sind wesentlich schwieriger, als sie sich für
den Angriff auf Sizilien gestaltetem Man braucht
sich nur die gesamte Entwicklung anzusehen , wie sie
sich in den adriatischen Küstenstaaten seit dem Ver¬
rat Badoglios gestaltet hat . Beginnend wit der
Wiederangliederung Dalmatiens an das kroatische
Mutterland hat sich die Konsolidierung des Bal¬
kans über Montenegro und Albanien fortgesetzt
und führt zu der Gewißheit einer Wiedererstarkung
des selbständigen griechischen Staates . Serbien hat
seine Verbundenheit mit der Achse erklärt und
an der Zuverlässigkeit Bulgariens besteht kein
Zweifel . Briten und Nordamerikaner müssen sich
darüber klar sein , was für sie diese Solidarität der
Balkanstaaten bedeutet , wenn sie , sei es aus der
Adria oder aus der Aegäis , einen Ueberfall auf den
Südosten Europas planen sollten.

Trotz alledem beschäftigt der Gedanke, die Festung
Europa von Südosten her aufzurollen , zur Zeit die
maßgebenden Männer im alliierten Lager außer¬
ordentlich . Ohne Zweifel werden der Dodekanes,
Kreta und die von unseren Truppen besetzten grie¬
chischen Inseln mit verstärkter Tätigkeit der Feinde
zu rechnen haben . Der unerwartet harte Widerstand' und die gewaltige Schlagkraft der deutschen Trup¬
pen in Süditalien erschweren indes die Durchfüh¬
rung aller dieser .Pläne zur Zeit sehr erheblich .
Die Schwierigkeiten für die Schaffung des zwei¬
ten Großkampfraumes im östlichen Mittelmeer sind
außerordentlich groß , obwohl die neue Lage den
Alliierten im Mittelmeer ihre Truppenverschiebun¬
gen wesentlich erleichtert . Ob ihnen der Zuwachs
durch die italienische Flott eine große Verstärkung
bedeutet , bleibt dahingestellt . Die Flottenverluste ,
die der britische Marineminister Alexander vor kur¬
zer Zeit bekanntgegeben hat , werden keinesfalls
durch den zweifelhaften Wert der italienischen
Schisse und ihrer Besatzungen ausgeglichen. Dazu
kommt der außerordentlich große Mangel an Han¬
delsschiffen, der so fühlbar ist , daß britische Zei¬
tungen selbst die Frage aufwerfen , ob es auf die
Dauer überhaupt möglich sein würde , den gewal¬
tigen Nachschub über See nach Italien aufrecht zu
erhalten , der in der nächsten Zeit ständig einen
wachsenden Bedarf an Transportern mit sich brin¬
gen werde. Den Angriffen der deutschen Flotten -
und Luftwaffenverbände ununterbrochen ausgesetzt,
wird das Nachschubproblem eine wesentliche Rolle
bei der Fortführung des italienischen Feldzuges
spielen.

Verlogene Phrasen
Der Wortschwall -er Moskauer Erklärung wir» ourchschaut

lD raytbericht unserer Berlkner Schriktleltung .)

Or . Leb. Berlin . 4. November.
Die Auslastungen zur Moskauer Konferenz sind

in der neutralen Presse recht dürftig . Man kann
mit wenigen Worten die Einstellung der gesamten
schwedischen , schweizerischen , portugiesischen und
türkischen Presse auf einen einzigen Nenner ,bringen ,
den der „Züricher Tages anzeig er " dahin
ausdrückt :

„Die Beschlüffe hängen in bet Sufi , weil die
Zukunft heute nicht mehr von Beschlüssen, Er¬
klärungen und Postnlaten abhängt , sondern

allein von dem Sieger .
"

Immerhin hat das Thema der Auslieferung Euro¬
pas an den Bolschewismus in den kleineren Staaten
stärkste Mißstimmung ausgelöst . So schreibt die

' „Neue Berner Zeitung "
, man müsse sich die Frage

stellen, wie eine derartige Unterstellung Englands
und der USA unter Moskau möglich wäre . Von
einer „Unterstellung der,Mächte der Atlantik -Charta
unter Stalins Willen " schreibt auch vorwurfsvoll
„Stockholms Tidningen "

, das sonst mit den West¬
mächten durch dick und dünn geht. Die Moskauer
Konferenz war aber mehr als eine Unterstellung .
Sie war , wie wir wissen, eine bedingungslose
Unterwerfung der sich Weltmächte nennenden
Länder England und Amerika.

Die Bestätigung , daß Moskau jetzt schon die Kom¬
missare für die erhoffte blutige Vergewaltigung
Europas drillt , bringt die Moskauer „Jswestija
vom 1. November. In dieser Ausgabe der führenden

Sowjetzeitung ist ein Aufruf enthalten , der alle
vom Heeresdienst ganz oder vorübergehend befreiten
Sowjetbürger aufsordert , sich zur

Ausbildung als Kommissare für die Besetzung
europäischer Gebiete

umgehend zu melden. In einem Nachsatz heißt es,
daß diese Meldung Pflicht ist. Damit ist eindeutig
und kraß vor aller Welt ausgesprochen, wie weit
die Zugeständnisse gegangen sind, die London nah .
Washington dem Moskauer Blutregiment gemacht
haben. Dieses Wissen um den absoluten Vernich¬
tungswillen aller drei Gegner gegen uns wird uns
noch härter und unangreifbarer machen in dem Ein¬
satz des ganzen Volkes für den totalen Krieg , an
dessen Ende der Sieg für uns und die
europäische Kultur stehen wird .

Es ist bezeichnend , daß unmittelbar nach Ab -
schluß der Moskauer Konferenz „Stockholm Dag -
bladet " über die Lage an der Ostfront schreibt:

Unabänderlich wird die Gesamtlage im Osten
vom deutschen Geist, von deutscher Taktik, von
deutschen Zielen beherrscht. Das würde auch so
bleiben, selbst wenn die Deutschen weitere Front¬

abschnitte den Sowjets üherlaffen sollten.
Was das neutrale Stockholmer Blatt hier sagt ,
drückt sich auch in der Meinung der Kopenhagener
„Politiken " aus : „Erst ^ echt wird jetzt Deutschland
im Osten feine Macht verstärken, nachdem in Mos¬
kau die Vernichtung Deutschlands und Europas
ausgehandelt worden ist."

Schwerpunkt im Dnjepr-Bogen
Sperrtegel an den näniiithen Zugängen zur Krim

dnb Berlin , 3 . November.
Am Südufer des unteren Dnjepr , in der Tiefe

der Nogaischen Steppe und im Lagunengebiet des
Mulen Meeres fügten unsere Heeres - und Luftwaf¬
fenverbände dem Feind in den Kämpfen vom 2. 11 .
von neuem schwere Verluste zu. Zur Abwehr der im
Steppengebiet vorstoßenden Bolschewisten wurden
südlich . Ni ko Pol , östlich Cherson und an den
nördlichen Zugängen zur Krim Abschirmungsfron¬
ten und Sperriegel geschaffen. Die Bolschewisten
drückten vor allem nach Norden gegen den unte¬
ren Dnjepr und nach Süden gegen die Ueber-
gänge des auch Siwasch genannten Faulen
Me eres . In beweglich geführter Verteidigung
schlugen unsere Truppen südlich Nikopol, östlich
Cherson und im Raum Perekop unter Abschuß von
39 feindlichen Panzerkampfwagen starke bolsche¬
wistische Vorstöße ab , gewannen in Gegenstößen an
der nördlichen und südlichen Abriegelungsfront vor¬
übergehend verlorengegangene Ortschaften zurück
und zersprengten die üher den Siwasch vorgedrun¬
genen feindlichen Teilkräfte .

Die Luftwaffe griff den ganzen Tag über mit
starken Verbänden in die Erdkämpfe ein. Kampf¬
und Sturzkampfstaffeln vernichteten durch Bomben
viele Geschütze, Fahrzeuge , Munitionsstapel und
Materiallager , während Schlachtflieger feindliche
Angriffsspitzen , Bereitstellungen und Üebersetzstellen

am Faulen Meer mit Bomben und Bordwaffen un¬
ter Feuer nahmen . Weitere Luftangriffe richteten
sich gegen Schiffsansammlungen in den Verlade¬
häfen an der Taman -Halbinsel . Durch Volltreffer
wurden zahlreiche Landungsboote und Frachtkähne
versenkt, die den am Strande südlich Kertsch ab¬
geriegelten Bolschewisten Verstärkungen zuführen
sollten.

Trotz der räumlichen Ausdehnung dieser Kämpfe
in dem Steppengebiet zwischen unterem Dnjepr und
der Krim lag der Schwerpunkt der Kämpfe auch
weiterhin im Dnjepr - Bogen . Nördlich Sapo -
roshje stießen die Bolschewisten aus ihren Brücken¬
köpfen vor . Trotz starker Unterstützung der Infan¬
terie durch Artillerie - und Granätwerferfeuer blie-
ben die Angriffe vergeblich . Südlich und südwestlich
Dnjepropetrowfk erneuerten die Bolschewisten ihre
Versuche , unsere Riegelstellungen einzudrücken. Den
Hauptstoß führte der Feind mit mehreren von Pan¬
zern begleiteten Schützen-Divisionen . In erbitter¬
ten Kämpfen und Gegenangriffen wurden die Bol¬
schewisten abgewiesen, 32 feindliche Panzer abge-
schoffen und eingebrochene Angriffsspitzen abge¬
riegelt .

Das Abflauen der Kämpfe im mittleren Front¬
abschnitt ist die Folge der schweren Verluste , die der
Feind bei seinen bisherigen vergeblichen Durch¬
bruchsversuchen erlitten hat .

Der Reichsmarschall, der die Luftabwehr im Süden und Westen des Reiches inspiziert
bei einem Rundgang durch ein Rüstungswerk . (PK .-Aufnahme : Kriegsber . Eitel Lange . HH., Z.)

'

Andererseits ist nach der Besetzung der Inseln
Lampedusa , Pantelleria und Sizilien die Durch¬
fahrt vom westlichen zUm östlichen Mittelmeerraum
trotz der Bedrohung durch die deutschen Flieger und
Unterseeboote wesentlich sicherer für unsere Feinde
geworden. Der große Umweg über das Kap der Gu¬
ten Hoffnung kommt in Fortfall , Indien und der
Nahe Osten finden ihre Versorgung durch das Mit¬
telmeer . Dies bedeutet selbstverständlich eine große
Einsparung an verfügbarem . Schiffsraum und da¬
mit eine bessere Versorgung der Frontgebiete . Der
kretische Riegel schirmt nur die Balkanküste gegen
anglo-amerikanische Ueberfälle ab . er ist nicht in
der Lage , den Schiffsverkehr des Gegners , der sich
wohlweislich in der Nähe der afrikanischen Küste
halten wird , wo ihm ausreichende Luftsicherung zur
Verfügung steht, zu behindern . Auch die Einsatz¬
möglichkeiten der gegnerischen Kräfte von nord -
afrikanischen Stützpunkten oder Cypern aus müssen
in die Wahrscheinlichkeitsrechnung einbezogen wer-

den. Selbst wenn England auf amerikanischen Druck
einen Teil seiner Kriegsschiffseinheiten aus dem
Mittelmeer abziehen und" in den Pazifik verlegen
sollte , um dort Japan gegenüber aufzutreten , so
bleibt doch die britische Flotte im Mittelmeer stark
genug, um, jederzeit eine Invasion gegen den Süd¬
osten Europas abzudecken . Man muß also weiter¬
hin damit rechnen , daß Churchill auf seinen Lieb¬
lingsplan zurückkommt, und daß auch im Südosten
Europas eine Invasion versucht werden wird , wenn
es auch im Augenblick noch nicht so aussieht . Daß
die deutsche Führung mit dieser Lage klar
gerechnet hat , unterliegt nicht dem geringsten
Zweifel. Es steht für uns unerschütterlich fest , daß
die Miierten nicht nur bei einer Landung am
Kanal , sondern auch bei einem Versuch , über den
Balkan in Europa einzubrechen, auf die - hart¬
näckigste deutsche Abwehr stoßen werden und daß
sie auch dort auf Granit beißen.

Bern uns Stockholm
zurückyaltenö

ep Bern , 3. November.
Mit äußerster Zurückhaltung kommentieren die

offiziellen Stellen in Bern das Kommunique . Seine '

große Aufmachung durch die englischen und nord¬
amerikanischen Blätter wird als Propaganda emp¬
funden , die zur Vorsicht mahnt . Mit besonderem
Mißtrauen und Unbehagen hat man dem Kom¬
munique entnommen , daß die Sowjets mit ihren
Forderungen bezüglich der europäischen Fragen
gegenüber ihren Verbündeten voll und ganz durch¬
gedrungen seien. Daneben wird betont, daß die De¬
mokratien den Sowjets in Mitteleuropa große Kon¬
zessionen machen mußten . Die Tatsache, daß das
Kommunique die meisten der wesentlichen Probleme
unberührt läßt , erweckt hier Zweifel darüber , daß
die Meinungsverschiedenheiten zwischen den Demo¬
kraten und Sowjetrußland behoben sein sollen . Das
Schweigen dös Kommuniques über diese Fragen
wird eher als Eingeständnis dafür angesehen, daß
die Einigung , die das Kommunique glaubhaft zu
machen versucht, doch Wohl nicht erzielt wurde.

„Gazette de - Lausanne " schreibt , es wäre
ein Irrtum , sich vorzustellen, daß das Schicksal
Europas von einer Jnselrnacht , einer überseeischen
Macht und einer halbasiatischen Macht bestimmt
werden würde . Die Konferenz von Moskau trage
den Stempel der alleinigen Entscheidung des Kreml .
Die „Neue Zürcher Zeitung " spricht von einem bösen
Omen für die baltischen Staaten , da ihre Namen
überhaupt nicht erwähnt wurden . Es sei also anzu¬
nehmen , daß Lettland . Estland und Litauen auf der
Moskauer Konferenz bereits zw den „besetzten Sow¬
jetgebieten " gerechnet wurdem

*
Die genaue Durchsicht des Moskauer Kommuni¬

ques , verbunden mit vertraulichen Informationen
aus London und Washington , hat die reservierte
Haltung Stockholmer diplomatischer
Kreise noch um erniae Grade kälter werden lassen.
Während die englandhötigen Blätter den englisch¬
nordamerikanischen Werbefeldzug mitmachen und
höchstens einige kritische Randbemerkungen wagen,
macht man in diplomatischen Kreisen kaum einen
Hehl aus der Ueberzeügung, daß das Konferenz¬
ergebnis lediglich einen Erfolg der Sowjetunion
darstellt . Alles Gerede über Harmonie , Zusammen¬
arbeit und dergleichen, so erklärte ein schwedischer
Diplomat , sei lediglich als Phrase zu betrachten,
mit denen Eden und Hüll ihren Rückzug aus Mos¬
kau decken mußten . Sowjetrußland könne es sich
ja leisten , heute seine Unterschrift unter mehr oder
weniger unverbindliche Abmachungen zu setzen. Das
sei es, was Schweden aufs höchste beunruhige .

„Svenska Dagbladet " legt größeres Gewicht auf
das , was nicht gesagt wurde als auf die Phrasen 'des
Kommuniques . Es folgert , daß das Schweigen auf
mangelnder Einigkeit beruhen dürfte . Fast das
ganze Kommunique stelle nur eine Wiederholung
früherer Versicherungen dar . Es vermittle „vom
fchwedischen neutralen Standpunkt aus keine un¬
gemischte Befriedigung

"
. Das Moskauer Kommu¬

nique habe von den brrtisch-nordamerikanischen Zei¬
tungen schon den Rang einer neuen Magna Charta '
zugebilligt erhalten . So wurde seinerzeit die At¬
lantik -Erklärung vom 14 . August 1941 gencknnt , die
mit keinem Wort im Kommunique erwähnt wird .
Darf man das als eine vorübergehende Vergeßlich¬
keit betrachten , oder wird es vielleicht bald heißen h
die Atlantik -Charta ist tot , es lebe die Moskauer
Erklärung !

*
Die finnische Reaktion auf das Kommunique

der Alliierten ist, entsprechend der unmittel¬
baren Bedrohung des Landes durch die Bolsche¬
wisten . sehr eingehend und ohne Illusion . Man ist
vor allem über die Tatsache erstaunt , daß das Kom¬
munique nicht in Moskau , sondern in London aus¬
gegeben worden ist. Zum Inhalt selbst bemerkt bei-
jpielsweift „Hameen Sanomat "

, Finnland habe alle
Ursache, im Hinblick auf die Festigkeit seiner Waf¬
fenbrüderschaft vertrauensvoll in - die Zukunft zu
blicken . Freiheit oder Sklaverei , eine dritte Mög¬
lichkeit gebe es für Finnland nicht, habe es nicht ge¬
geben, und sie werde auch in Zukunft nicht zu finden
sein.

Eden -er Sei- von Roskau
Stockholm , 3. November.

In England wird Eden als „der Held der Mos¬
kauer Konferenz " gefeiert . Er habe alle Erwartun¬
gen, die man in feine „Wendigkeit und Verhand¬
lungsgeschicklichkeit

" gesetzt habe, übertroffen . Meh¬
rere englische Blätter erklären feine Moskauer Ar¬
beit als „einen großen Schritt vorwärts auf dem
Wege zum Ministerpräsidentenposten " . Eden habe
besonders Hüll , der den Sowjets mii großer Skepsis
begegnet ser, entsprechend zu beeinflussen verstanden.
Eden werde auf dem Rückweg von Moskau in Kairo
Station machen, der türkische Außenminister in Be¬
gleitung des britischen Botschafters in Ankara sei
nach Kairo abgereist, um hier eine „äußerst wichtige"
Unterredung mit Eden zu haben. Man macht in
London kein Geheimnis daraus , daß Eden als Agent
Stalins auftreten soll . Die englische Presse ist voll
von unmißverständlichen Andeutungen und Ein¬
schüchterungen an die Adresse der Türkei , „den An¬
schluß an die Entwicklung" nach der Konferenz von
Moskau nicht zu versäumen .

Da- Eichenlaub nach tont Kel-ento-
verließen

dnb Fühterhauptquartier , 3. November.
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter «

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Ernst Boß ,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments , als 314.
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Oberst Boß
starb an der Ostfront den Heldentod.



dnb Aus dem Führerhauptquartier, 3. Nov .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Auf der Krim wurde südlich Kertsch der

feindliche Landekopf trotz erbitterten Widerstandes
weiter eingeengt.

An- den nördlichen Zugänge » zur
Krim , im Raume östlich Cherson und im gro¬
ßen Dnjepr - Bogcn dauern die schweren
Kämpfe mit starken feindlichen Infanterie - und
Panzerkräften unter hohen Verlusten für den Geg¬
ner an. Die Angriffe der Sowjets wurden abgewie-
fen und Einbrüche abgeriegelt. Eigene Gegenangriffe
hatten trotz verbissenen Widerstandes der Sowjets
Erfolg . Eine große Anzahl Panzer wurde abgeschos¬
sen und eine avgeschnittene kleinere Gruppe des
Feindes aufgerieben.

An der übrigen Ostfront fanden gestern nur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt. Eine feind¬
liche Gruppe, die fich auf einer Dnjepr - Jnsel
östlich Tscherkassp festzusetzen versuchte, wurde
aufgerieben. Südöstlich und nördlich Kiew sowie
westlich Smolensk wurden Angriffe der Sowjets
im Gegenstoß abgewiesen.

Im Kampfraum von Welikije Luki sind
Kämpfe mit dem hier hartnäckig angreifenden Feind
«och im Gange.

Ein Eisenbahnflakzug unter Führung des Leut¬
nants Muhr vernichtete im Südabschnitt der Ost¬
front an einem Tage 15 Sowjetpanzer und schoß
einen weiteren überschweren feindlichen Panzer be¬
wegungsunfähig.

Im Finnischen Meerbusen kamen Siche¬
rungsfahrzeuge der Kriegsmarine ins Gefecht mit
leichten feindlichen Seestreitkräften. Sie versenkten
drei sowjetische Schnellboote und beschädigten meh¬
rere andere , davon eines so schwer, daß auch mit
seiner Vernichtung gerechnet werden kann.

In Süditalien wurden mehrere Nachtangriffe
nordamerikanischer Truppen westlich des Bol -
turno abgewiesen. Oestlich des Volturno

Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

! 52.8 Millionen gesammelt
I dnb Berlin , 3. November.

Der am 10. Oktober 1943 durchgeführte zweite
Opfersonntag des Kriegs -WHW 1943/44 hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 62 879 943.22 Reichsmark.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
42 429 236,42 Reichsmark aufgebraucht . Die Zu¬
nahme beträgt somit 10 450 706,80 Reichsmark, das
sind 24,1 Prozent .
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Aunöschau
* Die britische Leitung „News Week" veröffent¬

lichte dieser Tage einen schematischen Bildplan der
Reichshauptstadt, auf dem die wichtigsten Baudenk¬
mäler mit Nummern versehen waren . In der Unter¬
schrift zu dieser Abbildung heißt es : „Die öffent¬
lichen Gebäude und Baudenkmäler der Berliner
Innenstadt bildeten ein Ziel für die königlichen
Luftstreitkräfte ." In dem zugehörigen Text unter¬
streicht die britische Zeitung „News Week" dann noch
einmal ausdrücklich, daß „das Zentrum der Stadt ,
wo Regi .erungsgebäude und die große Zusammen¬
ballung von Berliner Baudenkmälern sich befinden,
ihren Teil abbekommen hat ".

Die
^ Liste der 44 Bauwerke , die in der Berliner

Innenstadt besonders aufzuzählen die englische Zei¬
tung nach den ihr vom Hauptquartier der „RAF "
zugeleiteten Unterlagen für nötig erachtete, enthalt
neben Verwaltungsgebäuden und Hotels mehrere
Kirchen, wie den französischen Dom , den Berliner
Dom und die katholische Hedwigskirche, zahlreiche
Theater , wie die Krolloper , das Staatliche Schau¬
spielhaus und die Staatsoper sowie weltberühmte
Stätten der Wissenschaft und • Forschung, wie die
Staatsbibliothek , die Universität , das Kaiser - Fried¬
rich-Museum , das Alte Museum und die Natronal -
galerie . Keinem dieser Objekte ist auch bei weitester
Auslegung des Begriffs irgendeine Kriegswichtigkeit
zuzusprechen und bei keinem der genannten Gebäude
kann seine Zerstörung , die von den Engländern be¬
wußt verlangt und in Angriff genommen wurde ,der feindlichen Kriegführung in irgendeiner Weise
dienlich sein. In seinen Ättentatsplänen auf die
hier in Berlin gesammelten Werke europäischerKultur aber verrät sich der anglo -amerikanische
Luftkrieg als der geistesverwandte Helfershelfer des
Bolschewismus , dem man unseren Kontinent ass
öde Wüste auszuliefern in London und Washington
beschlossen hat .

*
* Nach einem Bericht der „Washington Post "

Erklärte Oberst . Garrison , der Polizeiches von
Texas , vor einer Versammlung der nordamerika -
nlfche» Polizeipräsidenten in Detroit : „Wir Be¬
rufspolizisten sind der Meinung , daß unsere Nation
einer Verbrechenswelle gegenübersteht, die weit
blutiger und kostspieliger sein wird als die Zeit
der Al Capone und Dillinger ." Es sei mit weiteren
Streiks und Aufständen zu rechnen, die zum größ¬
ten Teil durch die ungelösten sozialen und rassischen
Fragen veranlaßt würden . Die zügellose Jugend
habe oft nur noch einen Schritt bis zum Verbrecher¬
tum zu machen. Die USA von heute erlebe einen
wilden Wettlauf nach neuen Vergnügungen und
neuen „Freiheiten "

, die tiefgreifende Veränderun¬
gen in der wirtschaftlichen und politischen Struktur
jdes Landes zur . Folge haben würden .

Die auf . die Konferenz folgende Aussprache
drehte sich im wesentlichen um geeignete Maß¬
nahmen zur Rettung der in Verwahrlosung gera¬tenen Jugend . Die Zeitschrift „Time " führt die
Disziplinlosigkeit und ■das Absinken des Bildungs¬
niveaus der nordamerikanischen Jugend im wesent¬
lichen auf den Lehrermangel zurück . Es fehlen in
den USA etwa 75 000 Lehrkräfte . In den höheren
Schulen gebe es fast keine 16- und 17jährigen
Schüler mehr . Sie blieben unter dem Vorwand ,Arbeit in den Rüstungsfabriken leisten zu wollen,
vom Unterricht fern . Der größte Teil « von ihnen
treibe sich dann aber in den Restaurants und auf
den ' Straßen umher , lieber die Auswirkungen die¬
ses Zustandes auf die moralischen und geistigen
Eigenschaften des USA -Soldatentums schreibt die
Zeitschrift wörtlich : „Die USA -Armee läßt in
ihrer Kultur und Erziehung mehr als zu wünschen
übrig . Vielleicht werden wir diese Tatsache eines
Tages bitter bereuen müssen." Calabrien geflüchtete Italiener berichten.
_ . . „ , wie „Regime Fascista " meldet , daß in Süditalien
Gespannte Lebensmttleltage öer Eotvsets arößte Hungersnot herrsche. Die Bevölkerung habe

* Yi . . . rr . « , . in der ersten Woche nach der Besetzung überhaupt
u n i n Äb "

bA keine Lebensmittel erhalten . . Erst in den letzten Tc»-
Bundeskongreß, wonach ein Drittel der Nahrungsmittelliefe . 0en seien 100 Gramm Brot je Kopf der Bevölkerung
vungen aus dem Pacht- und Leihgefetz an Ueberfee der Sorv - verteilt worden . Die ^ugnschen Truppen hatten
jetarmee zugeleitet werde, erneut bestätigt. gleich nach der Besetzung rn sämtlichen Städten alle

Feindlicher Landekopf auf der Krim weiter eingeengt
Nordamerikanifche Nadifangriffe in Süditalien abgewiefen - Vorffoß leichter

deutscher Seeffreitkräffe gegen die englifdie Südküfte

Mit auf Wntteiie
Republikanischer Sieg in Reuyork

Bern , 3. November .

1

erlitt der Feind beim Versuch , unWren zurückgehen¬
den Sicherungen nachzustoßen , durch zusammenge-
saßtes Artillerie - und Werferfeuer sowie durch An¬
griffe deutscher Schlachtflugzeuge empfindliche Ver¬
luste.

Im Ostabschnitt griffen zwei britische Regi¬
menter mit starker Artillerie- und Panzerunterstüt¬
zung unsere Stellungen am Trignofluß an.
Sie wurden unter hohen feindlichen Verlusten zu¬
rückgeschlagen.

Durch Bombenwürfe feindlicher Fliegerverbände
im südöstlichen Reichsgebiet entstanden
am gestrigen Tage Personenverluste und Gebäude¬
schäden. Sieben der ängreifenden viermotorigen
Bomber wurden abgeschoffen.

Unsere Luftwaffe bombardierte in der vergange¬
nen Rächt erneut Ziele in London .

Leichte deutsche Seestreitkräft» stießen in der
Nacht zum 3. November gegen die englische
S ü d k ü st e vor und versenkten aus einem stark ge¬
sicherten Geleitzug ohne eigene Verluste zwei Damp-
fer mit zusammen 45üg» BRT .

„MflfrWb“ gestiftet
dnb Berlin , 3. November.

Der Führer hat zur Erinnerung an die helden¬
haften Kämpfe auf dem Kuban -Brückenkopf einen
„Kuban -Schild " gestiftet und den Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht beauftragt , Durchfüh¬
rungsbestimmungen zu erlassen.

Kreuzer im Nazisik versenkt
dnb Tokio , 3. November.

Wie das kaiserliche
'
Hauptquartier meldet , ver¬

senkte die japanische Marineluftwasfe während
eines Landungsversuchs des Feindes auf der Insel
Mono ( Treasury ) südlich von Bougainville am
Mittwochvormittag einen feindlichen Kreuzer und
beschädigte einen Weiteren.

Der Kreml fordert Mittelmeerstützpunkte
Stalins neueiter Plan : Infernationalifierung der Meerengen und des Suezkanäls

ep Gens » 3. November.
„Sowjetrußland im Mittelmeer " ist die For¬

derung , die von 'der sowjetischen Vertretung im
Mittelmeerausschuß nach Informationen aus Algier
an die Westmächte gestellt wird . Die Dardanellen ,
der Suezkanal , oie Meerenge von Gibraltar sollen
nach den Wünschen des Kreml internationalisiert
werden , meldet die Zeitung „Courier de Geneve ".
Weiter berichtet das Blatt aus Algier , Sowjetruß¬
land verlange auch die Errichtung einer „gewissen
Anzahl " sowjetischer Flotten - und Flugstützpunkte
im Mittelmeer . Zur Verwirklichung dieser Pläne
soll Moskau u . a . die Abtretung einiger ägäischer
Inseln vorgeschlagen haben .

„Der imperialistische Fangarm Moskaus greift
also immer weiter "

, stellt die genannte Zeitung fest.
Sie fährt fort : „In Algier bereiten die diplomati¬
schen Vertreter des Kreml eine Atmosphäre vor , in
der den Mestmächten nichts anderes übrig bleiben
wird , als zwischen Ja und Nein zu wählen ." Stark
diskutiert werde in Algier im Zusammenhang mit
den sowjetischen Mittelmeeransprüchen die Stellung
der Türkei , die durch internationales Mandat und
auf Grund ihrer auf der Meerengenkonferenz ver¬
brieften Rechte die Dardanellen überwacht . Der
Plan der Jnternationalisierung der Mittelmeer¬
engen dürfte noch manchen Staub aufwirbeln , da
mit ihm die Kontrolle der britischen Empire -Hoch¬
straße durch Gibraltar ^ und Suez stehe ünd falle)
während andererseits Moskau über das Mittelmeer
hinaus durch die Straße von Suez und Gibraltar
nach freiem Zugang zu den Weltmeeren strebe.

Süöitalien hungert
dnb Mailand . 4. November.

Radio - und Photoapparate beschlagnahmt. Plünde¬
rungen durch betrunkene englische und nordameri¬
kanische Soldaten seien an der Tagesordnung . In
vielen Städten hätten die Kommunisten die Ober¬
hand gewonnen . Die Faschisten seien überall verhaf¬
tet und ins Gefängnis eingeliefert worden.

So fängt es an!
Sowjetabordnung nach Bari unterwegs .

dnb Rom , 3. November.
Wie aus Bari verlautet , soll dort in nächster Zeit

eine sowjetische , Abqrdnung aus Moskau eintreffen ,
die von dem Berrüterkönig empfangen werden wird .
Die Abordnung komme nach Italien auf Grund der
Moskauer Beschlüsse , „um die Richtlinien der Poli¬
tik Badoglios und Sforzas näher kennenzulerrmn
und sich mit den italienischen Sozialproblemen ^ u
befassen". Damit wird die Bolschewisierung » r-
doglio -Jtaliens eingeleitet .

*

*

Normalisierung in Nom
Rom , 3. November.

Als Zeichen der Normalisierung des Lebens in
der italienischen Hauptstadt begrüßt die römische
Bevölkerung die im Einvernehmen mit dem deut¬
schen Kommando von den Polizeibehörden ge¬
troffene Anordnung , daß ab sofort das nächtliche
Ausgangsverbot für die Zivilbevölkerung weiter ge¬
lockert wird und nunmehr erst um Mitternacht
(bisher um 23 Uhr ) in Kraft tritt und bis 5 Uhr
morgens dauert . Gaststätten , Theater , Kinos usw.
schließen um 23 Uhr. Im Laufe von drei Wochen ,
seitdem Rom unter deutschem Schutz steht, hat sich
das Leben der Stadt stetig normalisiert . Die unter
dem Badoglioregime mit schärfsten Polizeivor -
schristen eingeführten Beschränkungen der Freiheit
der Bevölkerung , darunter das schon um 20.30 Uhr
beginnende Ausgangsverbot , sind fast sämtlich auf¬
gehoben. Auch hinsichtlich der Versorgung der Be¬
völkerung sind Erleichterungen eingetreten , nach¬
dem weitere Mangelwaren rationiert wurden , so
daß eine gleichmäßige Verteilung der Vorräte
möglich wurde .

Die in vier Bundesstaaten der USA abgehalte¬
nen Gouverneurwahlen haben den Beweis erbracht,
daß sich ein Umschwung vom demokratischen ins
republikanische Lager anbahnt . Beachtlich ist, daß
auch im Staat Neuyork die republikanischen Kandi¬
daten „mühelos gesiegt" haben — wie „New Dork
Times " behauptet . Joe Hanley , der republikanische
Senator , ist der neue Gouverneur von Neuyork.
der eine große Stimmenmajoritat gegenüber dem
Demokraten Haskell erzielte . Es gibt damit in 25
der 48 Bundesstaaten republikanische Gouverneure .

Wendel! Willkie, Roosevelts Gegenspieler , er¬
klärte nach seiner Rückkehr von einer Wahlreise , das
Land sei der Roosevelt-Verwaltung endgültig müde.
Er habe überall auf seiner ' Reise Unzufriedenheit
mit der Roosebelt-Regierung festgestellt. Es ist zwar
selbstverständlich, daß Willkie ' versucht, Stimmung
sür die Republikaner , zu machen, aber zweifellos
mehren sich die Stimmen in den USA , die einen Re¬
gierungswechsel wünschen.

Der Nergarbeiterttreik in WA
ep Lissabon , 3.» November.

Der große Ausfall in der USA -Koh/enproduk-
tion durch den Bergarbeiterstreik hat die Regierung
veranlaßt , zunächst einmal die gesamten zur Zeit
laufenden Braunkohlentransporte zu beschlagnah¬
men . Der USA -Brennstoffkontrolleux , Innenmini¬
ster Harold Jckes, hat eine entsprechende Anwei¬
sung herausgegeben . Danach wurde die gesamte
Braunkohle , die zur Zeit auf den Eisenbahnstrecken
der USÄ rollt , den ursprünglichen Eigentümern
entzogen und der Rüstung zu Verfügung gestellt.
Mit dem Bergarbeiterführer John Lewis . hatte
Jckes eine Unterredung bezüglich der Streiktage ,
über de« Verlauf der Unterredung ist nichts bekannt
geworden. Nur ein kleiner Teil der Bergarbeiter
hat die Weit wieder ausgenommen ; in Pennshl -
vanien . waren es nur 280 von insgesamt 80 000
Arbeitern . In Auswirkung der zahlreichen Streiks
hat die United States Steel Corporation in Pitts¬
burgh nach Washington gedrahtet , daß ihre riesigen
Werke ein Viertel der Erzeugung stillegen werden.
Ejn weiteres Produktionsviertel werde um Mitter¬
nacht zum Donnerstag zum Stillstand gebracht.
Das kanadische Munitionsministerium hat die Lie¬
ferung von Kohle an Haushalte eingeschränkt unter
Bezugnahme auf den Ausfall der Kohlenproduktion
durch den Bergarbeiterstreik in den westkanadischen
Provinzen .

*
Wie der „Daily Telegraph " - Korrespondent tit

Sydney meldet , ist die australische Kohlenversor¬
gung infolge der Streiks so schwierig geworden,
daß man bereits die Bevölkerung zu äußerster
Sparsamkeit im Gas - und Stromverbrauch habe
aufrufen müssen. Australien habe . während der
letzten neun Monate durch Streiks rund zwei Mil -

■lionen Tonnen verloren , ein Umstand , der sich auch
sehr störend auf den gesamten Eisenbahnverkehr
auswirke .

Das Wichtigste in Kürze
3tt allen Gaue» fand am 8. November eine weltanschau.

liche Feierstunde , „D er Toten Tatenruhm " statt .
3m Rahmen deck Reichsfeier̂ im Stadtsaal zu Speyer , an
der auch Reichsleiter Rosenberg teilnahm , sprach Stabschef
der SA Schepmann von der ewigen Verpflichtung, die uns
die toten Helden unseres Volkes aus Vergangenheit und'Gegenwart bedeuten.

*
General Guzzoni , der die italienischen Truppe»

auf Sizilien kommandierte, wurde, als er aus Italien z»
fliehen versuchte, verhaftet . Er wird von einem Sonder¬
gericht wegen Hochverrats abgeurteilt werden. ,

*
Der Gouverneur von Malta , Lord Gort , teilte mit,

daß 34 000 Personen auf der Insel ohne angemessene Unter ,
kunft seien und viele von ihnen noch in Schutzräumen leb -
ten . Der Gesundheitszustand der Bevölkerung fei jedoch
„gut" trotz des Ausbruchs von Typhus und Kinderlähmung.

*
Zur Frage der L o s l ö s u n g des zur Zeit von nord-

amerikanischen Truppen besetzten Island von Däne¬
mark berichtet Reuter aus Reykjavik, der isländische Mi¬
nisterpräsident Björn Thordarson habe auf einer gemein,
samen Sitzung der beiden Kammern des Landes die An¬
sichten der Regierung zu der Angelegenheit dargelegt. Es
sei geplant , die vom Parlament für Juni 1944 vorgesehene
Trennung Islands von Dänemark bereits mit Begrnn des
kommenden Jahres wirksam werden zu lassen .

*
Wie „Daily Mail " meldet, sind „strenge Maßnah¬

men " zum Schutz von Jndienminister Amery
von den Behörden getroffen worden. Besondere Detektive
einer Abteilung von Scotland Jard sind für diesen Dienst
bestimmt worden. Seine Wohnung wird Tag und Nacht be-
wacht . Angesichts des Hungerkrieges in Indien ist es als
ratsam erachtet worden, die bisherigen Schutzmaßnahmen
noch zu verstärken.

Lin 8ck0uer Kücken / Von Wolf g an g Federau

Lieber Klaus !
Sei recht herzlich bedankt für deinen letzten Brief

Und für die hübschen Fotos , die du ihm beigelegt
hast . Du hast sie mir zwar schon in deinen voran¬
gehenden Zeilen angekündigt , trotzdem war ich aufs
angenehmste überrascht . Denn sie sind wirklich aus -^
gezeichnet gelungen , und sie werden für mich eine
wundervolle und schöne Erinnerung an sommer¬
liche Ferienwochen Hin , die wir gemeinsam am
Ostseestrande verleben durften . Daß auch du sie,
wenn du einmal eine stille abendliche Stunde für
dich hast, gern anschanen willst, nicht zuletzt um des
Mädchens Britta willen , das auf allen Bildern
wiederkehrt , ist meine Hoffnung . Besonders , wie
gesagt , freut es mich , daß die Bilder -auch technisch
so gut und fehlerlos sind , einwandfrei nach jeder
Richtung — ein Berufsphotograph könnte es nicht
besser machen.

Ein Bild aber von den vielen schicke ich dir an¬
liegend wieder zurück . Denn dieses Mädchen, das
da unmittelbar am Meeresufer sitzt und , wie man
aus seiner Haltung annehmen muß , sehnsüchtigen
Blickes über die abendliche See — siehe den langen
Schlagschatten ! — in eine unsagbare , unvorstell¬
bare Ferne schaut, dieses Mädchen bin nicht ich .
Dieses Mädchen ist nicht deine Ferienkameradin
Britta ! Wenn du mich je mit Aufmerksamkeit
und,Liebe betrachtet hast, dann mußt du cs merken,
obwohl das Bild nur eme Rückenansicht zeigt. Sie
hat zwar die gleiche hochgekämmte Frisur , aber
sicherlich helleres Haar als ich , und vor allem : ich,hin doch mehr vollschlank, molliger , wenn du sa
willst , und jene Unbekannte — so gut gewachsen sie
auch ist, wie ich neidlos zugebe — ist viel schmaler
und sylphidenhafter — heißen diese griechischen
Waldgöttinnen nicht so ? — als ich . Schau dir das
Bild also noch einmal, .genau an , und du wirst mir
ohne weiteres recht geben. Wahrscheinlich hat man
in dem Photogeschäft , wo du deine Filme entwickeln
läßt , ein paar Negative verwechselt.

Und nun ade sür heute und viele, viele Grüße .
Laß bald wieder etwas von dir hören.

- Deine Britta .
Liebe Britta !
Ueber deinen Brief habe ich mich herzlich gefreut ,

auch über die darin zum Ausdruck gebrachte An¬
erkennung meiner . photographischen Fertigkeiten «

obwohl es damit , ehrlich gesagt , nicht allzuweit her
ist. Aber was du da über das mir wieder zürück -
gesandte Bild schriebst , hat mich nachdenklich ge¬
macht. Natürlich hast du recht — es bedurfte jetzt
nur eines einzigen Blickes , um mich zu überzeugen ,
daß du es nicht bist, daß nicht du in dieser an . die
Weite und den grenzenlosen Horizont hingegebenen
Haltung von mir festgehalten worden bist. Daß es
eine andere Frau , ein anderes Mädchen sein muß .
Aber wenn du es , wie gesagt , nicht bist, wer ist es
denn ? Merkwürdig — ich kann mich garnicht erin¬
nern . Freilich , eine Verwechslung durch den Photo¬
händler kann nicht vorliegen , da ich ja meine Filme
selbst entwickle und selbst die Wzüge mache . Wuß¬
test du das nicht? Ich muß also die Aufnahme
gemacht haben , weil mich die Haltung dieser Unbe¬
kannten irgendwie ,gefangen nahm , ich muß sie ge¬
macht haben , wie .man ja auch irgendeine schöne
Landschaft photographiert . Wer jetzt bin ich ein biß¬
chen neugierig und fast verwirrt geworden , und es
drängt mich , dem Geheimnis auf die Spur zu kom¬
men . Vielleicht wird es sich sogar lösen lassen,
dieses Rätsel — ich wohne ja so nahe der See . daß
ich auch jetzt noch ohne besondere Mühe am Wochen¬
ende zum Strand rausfahren kann . Das will ich
tun . und wenn die Wahrscheinlichkeit auch nicht groß
ist, eine kleine Möglichkeit besteht doch , jener Un¬
bekannten , sofern sie auch hier beheimatet sein
sollte, in unserer näheren Umgebung , zu begegnen.
Wenn sie , trotzdem es inzwischen Herbst und etwas
kühl -geworden ist, noch badet , würde ich sie , im
Badetrikot jedenfalls , sofort erkennen , so genau habe
ich mir - nun an Hand des Bildes ihre Figur , ihre
Nackenpartie, ihre Haartracht und all das einge¬
prägt . Ich schreibe dir dann natürlich von dem Er¬
gebnis meiner Nachforschungen, und vielleicht schon
in einer Woche , sofern ich Glück haben sollte. -Inzwi¬
schen bin ich mit vielen herzlichen Grüßen dein

- Klaus .
Lieber Klaus ! In aller Eile nur diese wenigen

Zeilen . Weißt du : daß du nun auf die unbekannte
Strandnixe Jagd machen willst , das ist doch wirk¬
lich eine Marotte , ich verstehe das jedenfalls nicht.
Hätte ich geahnt , daß meine belanglose Anmerkung
solche Folgen haben und dich derart verwirren
würde , hätte ich von dem Bild nichts erwähnt , hätte
es einfach behalten und die ganze Sache ein wenig
belächelt, und damit basta . Jedenfalls ! ich an deiner

Stelle würde diesen abenteuerlichen Plan fallen
lassen. Selbst wönn du dem Mädel wirklich noch
einmal begegnen solltest, wie wolltest du mit ihr
ins Gespräch kommen, ohne aufdringlich und unge¬
zogen zu erscheinen? Und sogar wenn es dir ge¬
lingen sollte, die schwierige Klippe einer solchen
ersten Anknüpfung einigermaßen mit Geschick zu
umschiffen — was hättest du schon davon ? Nichts,
möchte ich annehmen . Du wüßtest dann vielleicht,
wer es ist, aber das wird doch für dich ganz ohne
Interesse sein , qb sie Hanna Meyer heißt oder
Frieda Lange oder so. Und außerdem holst du dir
todsicher wieder so einen schrecklichen Husten , denn
es ist inzwischen schon recht kühl geworden, und du
hast mir immer wieder zugegeben, daß du, was Er¬
kältungen anbelangt , so anfällig seist und dich nur
richtig wohlfühlst bei praller Sonne und minde¬
stens zwanzig Grad im Schatten . Die Zeiten aber
sind vorbei , der Herbst ist herangekommen .und so
wäre es sicher besser , du verbringst dein Wochen¬
ende auf zweckmäßigere Art . Mso , bitte !

i Deine Britta .
Liebe Britta !
Dein Eilbrief kam zu spät, so konnte er mich

nicht mehr davon abhalten , meinen Plan in die
Tat ' umzusetzen. Und ich hatte — von meinem Ge¬
sichtspunkt aus allerdings nur , du selbst wirst dar¬
über anderer Meinung sein müssen — Glück , un¬
vorstellbares Glück . Ich sah sie , an jenem Samstag
abend , unten am Strande sitzen , fast in derselben,nein , genau in derselben Haltung , die das Bild
zeigt. Ich habe ibr dann alles erzählt , ganz ein¬
fach , so wie es sich abgespielt hat , wir kamen ins
Gespräch) wir lernten uns kennen, wir verstanden
uns sehr schnell und ausgezeichnet auch auf jenem
Gebiet , ja gerade auf jenem Gebiet , für das du
leider immer nur ein etwas nachsichtiges Lächeln
übrig hattest . Wie ich dazu gekommen bin , sie im
Hochsommer zu knipsen, weiß ich auch heute noch
nicht, aber wir haben es uns so erklärt , daß eine
geheimnisvolle Gewalt — wir Menschen nennen
sie Liebe — mich dazu gezwungen hat . Daß das
Schicksal selbst uns zusammenführen wollte. Nun
sind wir einander verfallen , mit Haut und Haaren
sozusagen, und wenn es einen Schatten gibt , der
über dieses unser Glück fällt . sn,ist es der Schmerz,
den ich dir mit diesem Bekenntnis antun muß .
Aber ich weiß erst jetzt ganz , was Liebe ist. und ich
weiß, daß wir beide, du und ich . liebe Britta , uns
nie das hätten sein können, was Ellen und ich ein-?

ander sein werden und schon sind. So vergiß mich ,
nimm unsere Bekanntschaft wie ein flüchtiges Fe¬
rienerlebnis und nicht mehr , und verzeih, daß ich
dir wehtun mußte . Cs werden , trotz allem , jene
unsere schönen Ferienwochen , als schönes Erlebnis
in meiner Erinnerung fortleben .

Dein Klaus .

+ Am 31. Oktober waren 90 Jahre vergangen , seit mit
Schillers „Braut von Messina" das Städtisch« Theater in
Heidelberg in Anwesenheit des badischen Prinzregenten
Friedrich (späteren Großherzogs) festlich eröffnet wurde
Kunstbegeisterte und opferfreudige Bürger hatten seine Er¬
richtung ermöglicht . 1874 übernahm die Stadtverwaltung
das Theater , dem sie bis dahin schon einen Zuschuß ge-
pährt hatte , in städtische Obhut. Seit 1926 . unterbrochen
lediglich durch eine Verpachtung in den Jahren 1930 bis
1933, wird die Bühne von einem städtischen Intendanten ,
zur Zeit von Hans Friederici , geleitet.

4- Lin Breughel -Schauspiel «o» Timmermans wurde in
Antwerpen uraufgeführt und soll demnächst auch in Deutsch ,
land herauskommen.

4- Der Dilla-Romana -Preis für das Jahr 1944 konnte
dank Sonderbeiträgen der Stiftungs -Mitglieder wiederum
an drei Künstler vergeben werden, an den Maler Walter
Wichmann, Berlin , den Bildhauer Wilhelm Hausmann ,Berlin , den Maler Kurt Lambert , Berlin .

4- Am 4. November sind es 200 Jahre, daß die Uni¬
versität Erlange » feierlich eröffnet wurde. Sie wurde 1743
von Markgraf Friedrich von Brandenburg -Bayreuth auf An¬
regung der geistreichen Markgräfin Friederike Wilhelmine,
der Schwester Friedrichs des Großen, gestiftet. Im Laufe
der zwei Jahrhunderte wirkten an der Erlanger „Friderico-
Alexandrina " eine große Anzahl hervorragender Forscher
und Lehrer. Wir nennen nur Fichte , Schelling , Rückert,
Ohm , Kußmaul , Hauck, Puchta , Emil Fischer. In Erlangen
studierten Platen , Liebig, Ludwig Thoma, Walter Flex und
Dietrich Eckart . 2m Verzeichnis der Ehrendoktoren steht auch
Altreichskanzler Fürst Otto von Bismarck als Dr . h. c. der
Juristenfakultät . Schon am 24 . September 1923 wurde in
Erlangen eine „Nationalsozialistische Studentengruppe " ge-
gründet , deren Fahne die älteste studentische Hakenkreuz -
sahne Deutschlands ist . Erlangen war auch die erste deut-
sche Hochschule, die schon in der Kampfzeit, und zwar seit
1930 eine nationalsozialistische Studentenführung besaß.

4- Die „Königliche Deutsche Gesellschaft " in Königsberg
begeht im November ihr zweihundertjähriges Bestehen. Sie
wurde von dem Königsberger Professor Flottwsll auf An-
regung Gottscheds nach dem Muster der Leipziger „Deut¬
schen Gesellschaft " gegründet. Ihr Zweck ist Pflege und Ver¬
edelung der deutschen Sprache und Literatur . Während
ihres nunmehr zweihundertjährigen Bestehens hat sich die
„Königliche Deutsche Gesellschaft " immer mehr zu einem
bedeutsamen Faktor auch des ostpreußischen Kulturlebens
entwickelt .



Frau Doktor . . . -

Boman von LIESBET DILL
'41 )

„Niemand "
, sagte er . „Eine Dame aus Everett ,

die im Adlon wohnt . .Als du fort warst . Hab' ich
mit ihr Bridge gespielt . Wir sprachen von Everett .
Es ist ein langweiliges Städtchen in Nordamerika .
Ich lobte die Stadt , in der ich einmal auf der
Durchreise zwei Stunden war , und sie war begei¬
stert . Amerikanerinnen muß man alles loben , was
sie betrifft und ihr Land ."

„ Everett ? Was ist denn dort ? " fragte Wanda .
„Holzsägewerke und ein Stadtpark . . . Nimm

den
^ Korb fort . Diese Maiglöckchen machen mir

Kopfschmerzen , wie stark parfümierte Damen . Blu¬
menduft hat eine Jungfer getötet . . . Was wün¬
schen Sie , Prinzessin Silberhaar ? "

Die blondierte Schwester hatte einen Brief in
der Hand .

„Geben Si - her ." Er riß ihn auf . überflog die
paar Zeilen und verfärbte sich .

„Lieber Freund ! Ich bitte Sie , mir nicht imme ;r
Briefe zu schreiben und keine Anrufe jetzt . Ich bin
in meiner Wohnung nicht mehr allein . Ich werde
morgen gegen Mittag bei

'
Ihnen anrufen , aber

wenn wieder die Dame Von neulich da ist , hänge
ich sofort ab . Gute Besserung . Lily ."

Was hieß das ? Er sollte ihr nicht mehr schrei¬
ben ? Sie war in ihrer Wohnung nicht mehr allein ?
Cr hörte sein Herz , das er kaum noch gefühlt hatte ,
plötzlich hämmern » Es war , als habe man dem
müden Herz einen Peitschenhieb versetzt . Er legte
den Brief in die Schublade .

Wanda sah sofort die Veränderung in seinem
Gesicht . ■>

.Eine Absage von „ihr
"'

, dachte sie.
Er hatte eine unruhige Nacht . Das Fieber stieg

wieder bis auf 40. Wanda kam kaum eine Stunde
zum Schlafen . Am Morgen war das Fieber etwas
gefalle , aber sein Husten klang rauh und er sah
müde aus . Er wollte seine Uhr wieder auf dem

Nachttisch
haben , er intereflierte sich wieder für

Um neun Uhr rief die Klinik an . Professor Bickel
wollte den kleinen Blinddarm sofort operieren , ob
sie kommen könnte ? Der kleine Blinddarm war sin
siebenjähriger Junge , ein Patient umn ihr , den sie
dem Chirurgen gebracht hatte , e ^ sehr spät ein¬
gelieferter Blinddarnn Sie machte sich eiligst fertig
und kam herein , die Handschuhe überstreifend .

„ Wieder ein wichtiger Fall , Wanda ? " fragte er .
„Nein . Du bist jetzt mein wichtigster Fall . . ."
Sie gab der Schwester einige Anweisutegen und

Sing .
„Möchten Sie etwas vorgelesen haben ? " fragte

die Schwester .
„Gern . Holen Sie mir mal den Gellert aus '

Meiner Bibliothek .
"

„Was soll ich Ihnen bringen ? " fragte die
Schwester .

„Den Herrn Gellert . Er steht oben rechts , dritte
Reihe , zwischen Wieland und Herder . Oder kennen
Sie die Herren auch nicht ? "

Sie schüttelte den Kopf . „Wieland und Herder
haben wir nie gehabt "

, sagte sie.
„Ich werde Ihnen Nachhilfestunden über be¬

rühmte Männer geben , setzen Sie sich und sticken Sie
ruhig weiter . Also wer war Liszt ?"

„Ein polnischer Musiker , der in Paris lebte ",
sagte sie.

„Falsch , mein Kind . Sie verwechseln Liszt mit
Chopin . Die beiden hatten nur vieles gemeinsam ,

sie liebten beide schöne Frauen . Da ist immer eine
Tragödie . Nicht für die Frauen . . ."

Die Schwester senkte ihre schönen Augen auf die
Stickerei .

„Chopin und George Sand waren eine Tragödie .

Sräulein Chopin und Herr Sand. Er vertrug das
and nicht und sie schwärmte für ihr stilles Nohant .

Ein Provinzstädtchen , in dem er erstickte . Die stäm¬
mige George Sand war auch nicht das richtige für
ihn . Die meisten Männer irren sich oft in diesen
Dingen . . ."

„Wieviel Uhr ist es, - Schwester ? " fragte er
plötzlich .

„Gleich elf ."
Wie die Zeit kroch. Gegen zwölf wollte „sie"

anrufen , um eins war Wanoa wieder da . „Wenn
man wenigstens telephonieren könnte ! Aber ich
liege da wie der arme Mann der Leonore im
Fidelio . Von wem ist die Oper , Schwester , Elisa¬
beth ? "

„Von Beethoven .
"

„Gut , und die berühmte Arie der Leonore ,Töt
erst sein Weib ' ? "

„Die kenn '
ich nicht ."

„Es ist eine ganz altmodische Oper , mein Kind .
. . . Die Uhr geht nach , sehen Sie doch mal drüben
nach . . .

"

„Halb zwölf .
"

,
Jetzt mußte ihr Anruf kommen .
Als Schwester Elisabeth hereinkam mit der

heißen Milch , saß er auf dem Bettrand und zog die
Hausschuhe an . . . „Helfen Sie mir mal in meine
Joppe , bitte . Ja . ich stehe auf . Ich mutz mich mal
bewegen , ich halte das nicht aus in dieser Matratzen¬
gruft . Sehen Sie , es geht , es geht sehr gut , ich
kann wieder laufen ." An ihrem Arm kam er über
die Schwelle seines Zimmers . „Ah , eine andere
Luft , das tut gut ."

Die Schwester lief heraus . „ Fräulein Anna , er
ist ausgestanden ! "

Anna warf ihre Arbeit hin . „Aufgestanden ?
Das ist doch toll ."

Das Telephon klang . Die beiden lauschten . . .
Wenn das die Frau wüßte , daß er aufgestanden
war . Er schien mit jemand zu sprechen , der ihn
nicht verstand / Dann sagte er auf deutsch : „So ?
Sie ist ausgegangen ? So früh schon ? Sie wollte
mich doch anrufen . Um eins kommt sie zu Tisch ?

Vermischte Nachrichten
— Eine « unehrliche » Obstliebhaber hat kürzlich eine

Frau in Hattingen im Ruhrgebiet seine Beute wieder abge¬
jagt . Ihr bester Helfer dabei war allerdings das schlechte
Gewissen des Diebes . Die Begebenheit spielte sich in einer
menschenangefüllten Straßenbahn ab . Diese Bahn benutzte
auch eine Frau , die kurz zuvor im Garten eines Nachbarn
eine » fremden Mann erblickt hatte , der in verdächtiger Hast
«inen Sack mit Obst füllte Leider war es der Frau nicht
möglich, rechtzeitig auf dem Tatort zu erscheinen , » och den
Mann genau zu erkennen . Wie sie nun , daran denkerid , auf
der Straßenbahn stand und wie diese anfuhr , sprang plötz-
lich noch ein behender Mann hinzu , der einen prallgefüllten
Sack in der Hand trug . Auf diesen blickte er ängstlich , ab
und zu forschende Blicke um - sich werfend . Dieses Beneh¬
men ließ in der Frau einen schnellen Verdacht aufblitzen .
„Ach , da sind Sie ja , da kann ich das von Ihnen freund¬
licherweise im Garten meines Nachbarn gepflückte Obst mit -
nshmen "

, meinte sie zu dem Sackträger . Worauf der Mann
jäh erblaßte , im nächsten Augenblick von der Straßenbahn
sprang und in Windeseile entschwand . Unter dem Lachen
und den Glückwünschen der Fahrgäste konnte die geistes -
gegenwärtige Frau den Birnensack an sich nehmen , um ihn
seinem Besitzer auszuhändigen .

*
— Sn ihren Zahnarzt verliebt hatte sich die 39 Jahre

alte Dora M . in Chemnitz und glaubte , Grund zu haben ,
daß ihre Empfindungen nicht unerwidert blieben . Eie ver¬
strickte sich in eine maßlose Eifersucht gegenüber der jungen ,
ahnungslos ihren Dienst versehenden Sprechstundenhilfe .
Mehrmals ging sie ohne jeden Grund tätlich gegen ihre ver -
meintliche Nebenbuhlerin vor , und einmal stürzte sie sich
mit einer Schere auf sie , um sie durch Abschneiden der Haare
zu „schänden " . Sie zerstörte auch sämtliche Schilder des
Zahnarztes . Das Amtsgericht Chemnitz berücksichtigte zwar ,
daß sie in ihrer krankhaften Eifersucht nicht voll zurech ,
nungsfähig war , gab ihr aber doch Gelegenheit , während
einer zweimonatigen Gefängnisdauer das Unrecht ihrer
Handlungsweise einzusehen .

*
— Einen Kursürsteudamm -Spaziergang im Adamskostüm

erlaubte sich der fünfzigjährige Iwan J?. , der wegen Haus -
friedensbruch , versuchter Notzucht und Erregung öffentlichen
Aergerniffes vor dem Berliner Amtsgericht stand . Das Le¬
ben des Angeschuldigten könnte den Stoff für einen wilden
Abenteurerroman abgeben . Als junger Mensch war er , der
Sohn eines zaristischen Generals , vor den bolschewistischen
Horden geflüchtet und hatte dgnn das wurzellose Dasein
jener vielen Emigranten geführt > die damals vor über 29
Jahren dis Hauptstädte Europas überfluteten . Er schlug sich
als Eintänzer , Straßenhändler , Taxenfahrer , Hotelportier
und in anderen Berufen durch , bis er schließlich eine ver -
mögende Engländerin heiratete , die ihn aber später wieder
sitzen ließ . Eine reiche Amerikanerin verliebte sich dann in
den gut aussehenden Iwan , aber auch sie war wieder bald
seiner überdrüssig und versuchte , ihn loszuwerden . Deshalb

kam er mehrfach zu erregten Szenen , und eine davon endete
mit dem Auftritt , der den Gegenstand der Verhandlung bil -
dete . — Iwan hatte die Amerikanerin in ihrem Pensions¬
zimmer am Kurfürstendamm ausgesucht und die kühle Miß
aus Ehikago mit asiatischer Wildheit bedrängt . Sie wehrte
sich energisch , und es kam zu eitlem wüsten Ringkampf , wo -
bei die „Liebenden " auf dem Teppich umherrollten . Erst mit
Hilfe des Personals und anderer Pensionsgäste konnte der
stürmische Iwan schließlich hinausbefördert werden . Bor der
Türe auf der Treppe bekam der abgewiesene Liebhaber dann
jenen Knox , der sein weiteres merkwürdiges Verhalten be¬
stimmte . Er entledigte sich hastig seiner sämtlichen Garde¬
robenstücke und begann daraus im Adamskostüm auf dem
Kurfürstendamm spazicrenzugehen , lebhaft bestaunt von
einer zahlreichen Menge . Als er endlich wieder in das Haus
eindringen wollte , in dem seine Miß wohnte , wurde er in
die Obhut der Polizei genommen , die ihn in eine Wolldecke
hüllte und abtransportierte . Beobachtungen auf seinen Gei¬
steszustand haben inzwischen ergeben , daß K . für seine Ta¬
ten infolge Unzurechnungsfähigkeit nicht verantwortlich ge¬
macht werden kann . Seine Unterbringung in die geschloffene
Abteilung einer Heil - und Pflegeanstalt wurde angeordnet .

— Den Panther im Tiergarten Blijdorp in Rotterdam
fütterte harmlos ein zehnjähriges Mädchen . Nicht immer
langte ihr Wurf aus , um das Futter bis in den Käfig fallen
zu lassen . Das Kind kletterte deshalb durch das etwa «inen
Meter hohe Schutzgitter , das die Annäherung an die Kä¬
fige verhindern soll , und schon wurde es von dem Raub¬
tier gepackt. Unter den Besuchern entstand dine Panik , aber
niemand traute sich an den Panther heran , bis ein Tierwär¬
ter herbeikam und dem Panther das Kind entriß , das
schwere Verletzungen am Kopf und am Arm davongetragen
hatte . Auch der mutige Retter erlitt eine tiefe Wunde am
linken Arm .

*
— Erwachsen « Analphabeten ans der Schulbank gibt es

jetzt in Serbien . Das frühere System hat in Serbien wenig
Wert darauf gelegt , daß jeder Serbe wenigstens Lesen und

"Schreiben lernte . Die neue serbische Regierung will nun
das in Jahrhunderten Versäumte nachholen und hat sofort
gründliche Maßnahmen ergriffen : Alle Männer bis zum
Alter von 48 Jahren und alle Frauen bis zu 25 Jahren ,
die des Lesens und Schreibens unkundig sind , werden durch
eine Verordnung des Ministerrats gezwungen . Schreib - und
Lesekurfe zu besuchen , die von sofort an in allen Volks -
schulen des Landes abgehalten weristn . Säumige werden mit
Gefängnis , und Geldstrafen bis zu 6990 Dinar belegt . Um
die bäuerliche Arbeit nicht zu behindern , werden diese Kurse
in der Zeit vom 1 . November bis 15 . März abgehalten . Je¬
der Volksschullehrer ist angewiesen , jährlich einen Analpha¬
betenkursus zu leiten . Die Kurse enden mit einer Prüfung
durch eine Kommission . Nach bestandener Prüfung wird ein
Zeugnis ausgestellt .

Sagen Sie ihr bitte , daß sie mich dann nicht anr
ruft . Verstehen Sie ? Nicht nach zwölf und nicht
vor vier . Verstanden ? Danke ." Und er hing ab .

*

„Sehen Sie , Schwester , es ist ganz gut gegan¬
gen "

, sagte er , als er wieder im Bett lag . „Sagen
Sie meiner Frau bitte nichts davon , daß ich auf¬
gestanden bin .

"
„

Cr lag still und dachte noch, weshalb „ste nicht
mehr allein in . ihrer Wohnung war . Was konnte
das bedeuten ? Wer wohnte denn bei ihr ? Und
weshalb hatte sie nicht angerufen ? War Wanda
daran schuld ? Sicher . . . Ach . die Frauen . . .
er kannte das . Vielleicht hatte Lily doch angerufen
und Wanda hatte sie abgefertigt in ihrer kurzen ,
abweisenden Art . . . Lily war nicht die Frau , die
sich abweisen ließ . Er hatte ihr geschrieben , trotz des
Verbotes , und sie gebeten , ihm eine Erklärung zu
geben für dieses Schweigen , und dann war diese
Antwort gekommen : Schreib mir nicht , ich bin nicht
mehr allein . Was bedeutete das alles ? Er fürchtete
sich , sie zu erzürnen , zu bedrängen . Aber das War¬
ten entnervte , es machte einen verrückt .

Früher hatten ihn die Frauen gefürchtet . . . Er
war kein sicherer Besitz. Er entglitt ihnen . Wenn
der Rubikon überschritten war . sattelte er und reiste
ab , wie Herr von Goethe es gemacht hatte . Zwei¬
mal hatte er §s nicht getan , und es war eine Ehe
daraus geworden .

' Zwer Ehen ! Die dritte hatte er
eingegangen , weil er diese Frau liebte . Und nun
hatte es ihn gepackt . . . Ich werde bestraft für
alle Sünden , tue ich , mit .oder ohne Absicht , je an
ihnen begangen habe . . . Nun mutzte er stillhalten
und festliegen , er sollte sich nicht bewegen . . .
„ Sollst bekommst du eine Thrombose "

, drohte
Wanda . Es war das einzige , das half .

Die Tage vergingen in Fieber und Schmelzen ,
die Stiche m der Lunge wollten nicht weichen und
das Herz wat matt und nervös . Er schlief wenig
in der Nacht .

Wanda kam kaum zur Besinnung .
Sie teilte ihre Zeit zwischen ihrem Mann und

den Patienten , aber ein Teil kam immer zu kurz
dabej . . . Sie wußte es wohl . Wenn sie an seinem
Bett sitzend vor Müdigkeit im . Sessel einschlief ,
machte sie sich Vorwürfe . . . Eine schöne Kranken¬
pflegerin bin ich.

„Du nimmst es viel zu schwer mit mir . Damals
in dem Tannensanatorrüm warst du vergnügter ",
meinte er . >

„Ich war nicht .vergnügt
'
, Axel , ich hatte nur

nicht . . . ich hatte damals keine Angst . . ."

„Und jetzt hast du Angst ? " fragte > r .
„Das nicht , aber . . ."

„Ja , nun trittst du wieder den Rückzug an ,
Wanoa . . . Das Hab

'
ich nicht gern . Ich möchte

toissen , weshalh du gerade jetzt mehr Angst hast als
damals ? "

Sie gab ihm die heiße Milch . „Komm . Axel , sie
ist dir gut . Du mußt jetzt tun . was man dir sagt ."

„Na , gib schon her . Und geh zu deinen Kranken .
Die haben es nötiger als ich . Mich wirft so leicht
nichts um . . . Meine Vorfahren haben das Eis
in den Flüssen aufgehackt , um im Winter zu baden .
Wenn mich allerdings jemand heut zur Fuchsjagd
einlüde , würde ich mit Vergnügen absagen . Ich
werde gehorsam sein wie ein Hund "

, versprach er .,
„Ich trinke sogar Milch . Was hast du denn da
hineingetan ? Das schmeckt so sonderbar , aber Gift

. wird 's ja nicht sein . Du machst dich sonst strafbar .
Wanda ."

Als sie fort war , lag er ruhig , er sprach kein
Wort und sah zum Fenster hinaus . Es schneite
wieder leicht , auf den Dächern lagen Ränder von
Schnee , die Welt war weiß und hell . Märzschnee ,
den man nicht mehr ernst nahm .

(Fortsetzung folgt .)
'

ii
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Samisckt « A n 3 e i g e n

Wer gibt Mathematikunterricht
für Anfänger ? Angeb . B 14286 . *

20 000 Mk . in Teilbetr . aus
1. 1 . 44 auszuleihen . Ange¬
bote unter H 14857 an den Verl . »

Platzmiete <>. Sperrsitz )
für Etadttheater umständehalber
abzugeben . Angebote u . Nr . 14618 ."

Junge Frau sucht Heimarbeit
gleich welcher Art . Ang . E 14233 . »

Melcher Mechaniker oder Einsteller
könnte in seiner freien Zeit meine
Kettenmaschinen Nachsehen ? Fuschr .
unter M 36862 an den Verlag . *

Zum Flicken u . Stopfen
bei pünktl . Arbeit werden noch ei-
nige Kundenhäuser hier oder aus -
warts gesucht . Angeb . N 14350 . »

Wer hilft einer Mutter mit drei
Kindern einmal monatlich im Haus¬
halt ? Zu erfragen u . Nr . 14347 . "

fiauf * 6 efu <he

Volksempfänger , 110 B ., wenn
auch ganz defekt , zu kaufen gesucht .
Müller , Wagnerstraße 15.

Gebrauchte Schulbücher
für die 1. und 3 . Volksschulklasse zu
kaufen gesucht . Elsäßer , Wag¬
nerstraße 15, III .

'

Einige Korbflaschen zu kaufen
gesucht . K . Gary , Luitgardstr . 17.

2u kaufen gesucht guterh . Bursch .-
Mantel (17 Jahre ) ; ev . Tausch geg .
schwz. H .-Mantel . Angeb . B 14348 .»

Derlorcn ufio .

Verloren Auerbrücke (Fernsprechzelle )
braune Aktenmappe . Gegen Beloh¬
nung abzugeben bei Karl Link ,
Pfarrgaffe 13, I .

Verloren am Sonntagabeno dünner
Schal von Brötzingen bis Schwarz -
waldstraße . Abzugeben gegen Be¬
lohnung im Fundbüro .

Berloren Antriebsknrbel v . Weiher -
bis Hereyniastraße . Abzugeben bei
Viktor Hoffmann , Weiherstr . 16.

Berloren dk.-blauer Damenhut in d.
Schwarzwaldstraße . Abzugeben geg .
gute Belohnung auf dem Fundbüro
od. Benachrichtigung unt . Ruf 6420 .

Herrenschals gefunden . Abzuholen b.
Hübner , Weiherftraßi 82 .

Der ehrlich « Finder des dunkelblauen
Handschuhs (halb Leder , halb Hand -
arbeit ) wird gebeten , denselben ge¬
gen Belohnung .abzugeben bei Bet -
ter , Salierstraße 17.

flauf - Sesucke

Gebr . Küchenherd
sowie Gasherd v.
Totalfliegergefchä -
digt . gef . Josef
Demmer , bei Theo
Reger , Schillerst . 8

Zu oerkaufen

Groß ., weißemaill .
Küchenherd zu vk .,
Preis 120 .» Mark ,
gu erfragen in d .
„Glocke"

, Weiher -
straße Nr . 23.
Kuh mit sch. Kuh¬
kalb zu verkaufen
Stein , Wöfsinger
Straße Nr . 6.

Zu vertausck en

Tausch ! Gesucht
gt . H .-Anzug , Gr .
1,72 m ; geb . 14kt.
Goldring . Angeb .
unter E 14283 an
den Verlag . *

Tausch ! Geboten
gt . Ziehharmonika
Elub - Modell II ;
gesucht guterhalt .
Anzug , mittl . Gr .
Daselbst geb . Kin -
dertischchen und
Bänkchen : gesucht
Koffer . Angebote
unter H 14292 . *

Tausch ! Geboten
guterhalt . Fuchs¬
pelz oder Couch;
gesucht wird Lfl.
Elektroherd , 220
Volt , oder 1 od . 2
kl ., guterh . Fässer .
Angeb . I 14314 . "

Tausch ! Geboten
goldene D .-Armb .-
Ähr oder echtes
Kollier ; ges. gut¬
erhalt . Pelzman¬
tel für kl . Figur ,
Gr . 42. Angebote
unter B 14640 . "

Geboten , brauner ,
woll . Sportmantel
Gr . 42, Gardinen
für 2 oder 3 Fen .
ster ; gesucht ele¬
gantes Winterkleid
Gr . 42, mod . Bet :.
Überwurf . Angeb .
unter 3 14298 an
den Verlag . »
Tausch ! Geboten
Ski -Jacke , gefüt : .,
wenig getragen , f .
Backfisch geeignet ;
gesucht guterhalt .
Kinderdreirad . Zu
erfrag . Nr . 14293
im Verlag . "

Tausch ! Geboten
1 P . Lederschuhe ,
Gr . 38 ; ges. Da -
men -Skihose . Zu
erfragen unter Nr .
14320 im Verlag .»

sämiiien - flnzeigen
Karlheinz Paul . - Unser Junge ist

angekommen . In großer Freuds :
Emilie Dreyer , geb . Kühner , z . gt .
Siloah , Paul Dreyer , Pforzheim .
Den 2 . November 1943 ._ ^

Wir haben uns verlobt : Leni
Scholl , Wiesental ( 93b .) , Heiner
Dietz, Feldw . der Luftw ., z . gt . in
einem Lustw .-Laz . - 3 . Nov . 1943 .

Unendliches Herzeleid
brächte uns die traurige
Nachricht , daß kurz nach
seinem glücklich verleb -

ten Heimaturlaub unser einziger ,
innigstgeliebter , herzensguter u .
sonniger Sohn und Neffe ,
Obergefr . HeibertGeiBler
in einem Gren .-Regt . bei den
schweren Kämpfen im Osten -im
5 .

' 9 . 1943 im blühenden Alter
von 22V* Jahren in treuer
Pflichterfüllung sein Leben hin .
gab . Unter militärischen Ehren
wurde er auf einem Heldensried¬
hof beigesetzt . Unser letztes Wie¬
dersehen war ein Abschied für
immer . Nur wer gleiches erlitt ,
kann unfern Schmerz ermessen .
Ruhe sanft in fremder Erde . In
unsagbarem Schmerz und tiefer
Trauer :

Gotthilf Geißler , z . gt . Wehr¬
macht , und Frau Emilie , geb .
Weißenböhler .

Pforzheim , Dillsteiner Straße 44,
den 3 . 11. 43 . - Trauerfeier am
Sonntag , 7 . 11 . 43 , nachmittags
2 Uhr , in der Stadtkirche .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben Ar¬
beitskameraden , dem wir stets
ein ehrendes Gedenken bewahren
werden . Fa . Karl Hube « mit An .
gestellten , Schloßberg 4 .

Hart u . schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht ,
daß mein lieber , guter
Mann und treubesorgter

Vater seiner Kinder , unser hoff¬
nungsvoller , einziger Sohn und
Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe , Obergefreiter

Heimann Kasper
Gruppenführer in einer Gren .»
Komp . , Inh . des EK . 2 . Kl . und
des Sturmabz ., im Alter von
beinahe 32 Jahren auf einem
Hauptverbandplatz im Osten kurz
vor seinem langersehnten Urlaub
seiner schweren Verwundung am
6 . 19. 43 erlegen ist . Sein Leben
war Liebe und Treue . Er wird
uns unvergessen bleiben . 3n tie .
fem , stillem Leid :

Die Gattin : Jda Kasper , geb .
Brenk , mit Kindern Rosemarie
und Hermann , die Eltern : Ru¬
dolf Kasper und Frau Anna ,
die Geschwister : Anna Kansel -
mann Ww ., geb . Kasper , mit
Kind Heinz ; Hedwig , Gertrud
und Maria , die Schwieger¬
eltern : Wilhelm Brent und
Frau , u . alle Anverwandten .

I

Bilfingen , den 4 . November 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn ,
tag , den 7 . 11 . 1943 , nachmittags
V-2 Uhr , statt .

Nach bangem Warten
erhielten wir die er¬
schütternde , unfaßbare
Nachricht , daß mein

innigstgeliebter , treubesorgter
Mann , unser lieber , gut . Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , Panzergrenadier

Fritz Keppler
im Alter von 33 Jahren in den
schweren Kämpfen im Osten in
treuer Pflichterfüllung am 4. 8.
für seine Lieben in der Heimat
gefallen ist . Mit ihm ist mein
ganzes Glück dahingegangen . Er
wird uns unvergessen bleiben .
In schwerem, tiefem Leid :

Die Gattin : Käthe Keppler ,
geb . Herter , die Eltern : Wil¬
helm Keppler nnd Frau Ma¬
ria , geb . Dittus , der Bruder :
Willi Keppler , Rev . - Ober -
Wachtmeister , und Frau Erika ,
geb . Engisch , mit Kind , die
Schwestern : Johanna u . Ruth ,
die Schwiegereltern : Michael
Serter und Frau und alle
Anverwandten .

Cngelsbrand -Belsen , 2. Nov . 43.
Trauergottesdienst Sonntag , den
7. November , nachmittags >/-4
Ahr , in Engelsbrand .

Y
2 . 3 . 1912

A
18. 9 . 1943

Hart und unfaßbar erreichte uns
die traurige Nachricht , daß mein
lieb . Mann , unser einziger Sohn
und , Bruder , Enkel , Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel , Neffe und
Vetter , Obergesreiter

Karl Titelius
Inh . verschiedener Auszeichnun¬
gen im Osten in treuer Pflicht -
erfullung fürs Vaterland den
Heldentod gefunden hat . Er gab
fein junges Leben für seine Lie .
den in der Heimat . Von uns
allen unvergessen , ruht er in
fremder Erde . In tiefem Leid :

Die Gattin : Emilie Titeliu «,
geb . Lange , Gutach , die Litern :
Karl Titeliu « und Frau , geb .
Müller , die Schwestern : Frida
und Gertrud Titelius , die
Großmutter : Eleonore Titeliu »
W« ., die Schwiegereltern : K.
Lange und Frau , Gutsch , und
all « Anverwandten .

Neuenbürg -Gutach , 4 . Nov . 1943 .
Trauerfeier : Sonntag , 7. Nov . ,
nachmittags 2 Uhr , in der Stadt ,
kirche Neuenbürg .

Aufs tiefste erschütterte
uns die traurige Nach-™ richt , daß unser lieber ,
hoffnungsvoller Sohn u .

Bruder Emst Weik
Gefreiter in einem Gren .-Regt ..
im blühenden Alter von 23 Iah -
ren am 24 . Sept . 1943 nach Teil ,
nähme am Afrikafeldzug in Jta .
lien den Heldentod starb . In tie .
fem Leid :

Die Eltern : Ernst Welk und
Frau , Gasthaus zur Rose , di »
Geschiv. : Helmut und Hedwig .

Merklingen , 29. Oktober 1948.
Die Trauerfeier findet am Sonn ,
tag , 7 . Nov ., 1943 , 15 Uhr , in
der Kirche statt .

Bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten
entriß uns der unerbitt -
liche Tod meinen über

alles geliebten Gatten , den liebe ,
vollen Vater seiner Sonja , un¬
fern geliebten , herzensguten
Sohn und Bruder , Schwager und
Onkel , Unteroffizier

Eugen Bechtold
Gr starb den Heldentod im Alter
von 36 Jahren und wurde mit
militärischen Ehren auf einem
Heldenfriedhof zur letzten Ruhe
gebettet . In unsagbarem Leid :

, Helene Bechtold , geb . Elo -'
winski , und Töchterchen Sonja ,

. die Eltern : Gustav Bechtold « .
Frau , geb . Heinz , die Geschwi¬
ster : Willi Braun u . Frau , gb .
Bechtold , Hermann Bechtold u .
Frau , Ltn . Rudolf Bechtold ,

, im Osten , und Frau , Uffz . Ri¬
chard Bechtold , in Italien .

Leipzig N . 23 , Lobenthalstraße 4,
Pfrzh .-Brötzingen , Hügelstraße 4.

Wir erhielten d . schmerz -,
liche Nachricht , daß unser
lieber Bruder , Schwager ,
Onkel und Neffe
Einst Morof

Uffz . in einer Masch .-Gew .-Kom¬
panie , Inhaber des EK . 2 . Kl .,
der Ostmedaille , des Sturm - und
Berw .-Abz . , in den Kämpfen im
mittleren Osten im Alter von 31
Jahren am 9 . Okt . gefallen ist.
In tiefer Trauer :

Karl Morof mit Familie ^ Io -
Hanna Schuster , geb. Morof ,
mit Fam ., Malmsheim , Gott¬
lob Morof mit Fam ., Fritz
Moros , z . Zt . im Osten , m. Fa¬
milie , Albert Morof und Frau ,
Aua Seitter , geb . Morof , mit
Kind , Malmsheim , Luise Kuär -
zer , geb. Morof , mit Familie ,
Stuttgart .

Heimsheim , Liebenzell , Frankfurt
a . M ., 1 . Nov . 1943 . - Trauer¬
feier : Sonntag , 7 . Nov . 1943 ,
14 Uhr , in Heimsheim .

Für die große und liebevolle Anteil¬
nahme bei dem Heldentod meines lb.
Mannes und treubesorgten Vaters ,
uns. unvergeßl . Sohnes , Schwieger¬
sohnes , Binders , Schwagers , Onkels
und Reffen , Drcn . Adolf Botzert ,
danken wir von Herzen, besonders
fürdie tröstenden Worte , de » erheben¬
den Gesang , die Blumenspenden u .
für die erwiesene letzte Ehre . Zn tiefer
Trauer : Klara Botzert , gb. Lauser ,
m . Kind Christa . Kam . Wil Helm
Dosiert und alle Angehörigen .

Wimsheim , den 28. Oktober 1943.

Für die aufrichtige Anteilnahme am
Heldentod meines guten Mannes ,
meiner treubesorgten Vaters , unseres
lieben Sohne », Bruders , Enkels ,
Schwiegersohnes , Schwagers und
Reffen , Wachtmstr . Erich Bauer ,
sagen « jr herzlichen Dank . Zm
Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Die Gattin : Maria Bauer ,
geb. Servay ,
die Eltern : Fritz Scheck mit
Frau Karoline verw . Bauer.

Oberderdingen , 29. Oktober 1943.

Nach bangem Warten er .
hielten wir die schmerzt .
Nachricht , daß unser ge-
liebter Sohn , unser aü .

ter Bruder , Enkel und Neffe ,
6efr. Hans Eber

Inhaber des EK . 2 . KI . und des
Berw .-Abz . , bei den schweren
Kämpfen im Osten im blühenden
Alter von 20 Jahren am 29 . 9 .
1943 den Heldentod , fand . In tie¬
fem Leid :

Hermann Eber und Frau Emi¬
lie , geb . Seufer , Uffz . Fritz
Eber , z . Zt . im Felde , Gefr .
Werner Eber , z . Zt . im Felde ,
Karl Eber , Wilhelm . Eber ,
Gerda Eber .

Pforzheim , 3. November 1943.
Kirchenstraße 2.

Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen zum einen hoffnungs¬
vollen , lieben und braven Ar .
beitskameraden ; sein Gedenken
wird bei un» unvergessen sein .
Betriebsgemeinfchast Gustav &
Hermann Easper , Pforzheim .

Unsere lb ., gute Mutti , Schwie -
germutter , Oma , Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Lina Leinemann
geb . Reitsch

ist am 3. November 1943 von
ihrem langen , mit großer Geduld
ertragenen Leiden im Alter von
58 Jahren erlöst worden . Im Na¬
men der trauernden Hinterblie »
benen : « „ »«lief « « lese,

- geb . Leinemann .
Erfurt , . Meineckestr . 29 , zur Zeit
Pforzheim , 4 . November 1943.
Beerdigung : Freitag nachmittag
V-2 Uhr Pforzheim , Hauptfriedh .

Allen Verwandten und Bekann¬
ten die schmerzliche Nachricht , daß
unser aller Liebling , unser Son -
nenschein

Siegfried
nach kurzer , schwerer Krankheit
im Alter von 3 Jahren heimge -
gangen ist. Zn tiefem Leid :

Eltern : Ott » Lindenmann , zur
Zeit im Osten , uyd Frau Elli ,
geb . Eilber , Großeltern : Gust.
Lindenmann und Frau , « . alle
Anverwandten .

Niefern , den 4 . November 194»
Adolf -Hitler -Str , 44. - Die Be -
erdigung findet am Freitag , den
5. 11 . 43, nachm . 3 Uhr , statt . Zugelaufen am 29 . 19 . 43 jg . Hund

Abzuholen Ealwer Str . 119 , I .

8 nt t I i dt e Bekanntmachung
Zucktrabrechnung dar Klelnverteller

Die Kleinverteiler , die Zucker an Verbraucher abgeben , haben eine
Abrechnung über den im 51./54 . Zuteilungszeitraum ausgegebenen Zucker
aufzustellen und gleichzeitig ihren Zuckerbestand vom 17. Oktober 1943 zu
melden . Der zur Abrechnung erforderliche Vordruck ist abzuholen :

im Bezirk Pforzheim -Stadt bei der Abrechnungsstelle des Ernährungs -
amts . Westlich« 120 (Zimmer 7) ,

im Bezirk Pforzheim -Land bei den Bürgermeisterämter « (Kartenstellen ) ,
wo auch Erläuterungen über die Ausfüllung zu erhalten sind . - Die Zuk.
kerabrechnung ist spätestens bis Mittwoch , den 19. November 1943, den
Ernährungsämtern Pforzheim -Stadt bezw . Pforzheim -Land ordnungsmäßig
ausgefüllt und unterschrieben einzureichen .

Pforzheim , den 4. November 1943. '
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt . Der Landrat , Ernährungsamt .

Taufchl Ges. wird
schöner , gr . Pup -
penwagen ; gebot ,
wird Dreirad . An .
geböte u . L 1431t
an den Verlag . *

slimtkoator
Ufa - Theater
Nur noch bis einschließlich Montag .
Zweite Woche. Täglich 2.30, 5.99,
7 .80 Uhr . Hans Moser in seiner
bisher besten Rolle „ Das Ferien¬
kind". Ein Wien -Film mit Hans
Moser , Lizzi Holzfchuh , Lina Woi -
wode , Gertrud Wolle , Gisa Wurm ,
Theodor Dannegger , Harry Hardt ,

‘
Leo Peukert . Sn der Rolle eines
schrulligen Eigenbrötlers entfaltet
Hans Moser in diesem Wien -Film
neben seiner unnachahmlichen Ko -
mik «inen feinen Humor und rei¬
zende Züge rührender Menschlich¬
keit . Vorher Kulturfilm „Rund um
Wien " und die Deutsche Wochen¬
schau. Sugendl . zugelassen . Sams »
tag und Sonntag Vorverkauf von
11 bis 12 Uhr .

LILI > Llchtsplele
Dritte WocheI 2.45, 5.05.
7 .30 Uhr . In Erstaufführung :
„ Wenn di« Sonne wieder scheint " .
Ein Terra » Film nach dem Ro .
man „Der Flachsacker "

, von Strjn
Etreuvels . Mit Paul Wegener ,
Paul Klinger , Bruni Löbel , Maria
Koppenhöfer , Ernst Waldow , Hilde
Jansen . Regie : B . Barlog . - Di «
Kraft der Muttererde strömt aus
diesem schlichten, schönen Film vom
Kamps um Heimat , Scholle und
Liebe . Kulturfilm „ Schwere Bur¬
schen " (Kaltblutpferde ) . - Wochen¬
schau nach d . Hauptfilm . - Jugend -
liche über 14 Jahre zugelassen .

Modernes Theater Ru , 6925
Beginn 2 .30, 5 .00, 7W Uhr . In
Wiederaufführung : „ Burgtheater ",
ein Willy Forst -Film mit Werner
Kraus , Hortenfe Raky , Olga Tsche¬
chows , Willy Eichberger . Eine er .
greifende , dramatische Handlung u .
schauspielerische Kunst zwingen uns
erneut in ihren Bann . - Vor dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau . -
Vorverkauf an der Tageskasse . -
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen .

Stsdttkpater
All« ^Abendvorstellungen beginnen
um 19 Uhr !

Heut « Donnerstag , 4. Nov . : „ Ballett .
fnite von Gluck" und „ Das Nacht¬
lager in Granada ". 14. Stammsitz -
äniete O , frühere Donnerstag -^ .»' Miete , und Freiverkauf .)

Freitag , den 5. Nov . : „ Friedemann
Bach", Oper von Paul Graener .
(4 . Etamcksttzmlete F , frühere Frei .
tag -^ -Mfete , und Freiverkauf .)

Samstag , den 6 . Nov . : „ Flucht vor
der Liebe "

, Lustspiel v . Renate Uhl .
(4 . Stammsitzmiste H u . Freiverk .)

Sonntagnachmittag im Städt . Saal -
bau : Richard -Wagner -Konzert .

Oeteln » - fln ; eiQen ,
M.-Q.- V , Llederkrans .
Morgen Freitagabend 8 Uhr int
Lokal außerordentliche Sänger - Ver¬
sammlung , wozu auch die z . Zt . den
Proben fernbleibenden Kameradess
einladet der Dereinsführer .

0ff,n , St - ii - n
Mgdchan gesucht. Ä. Ritz'

Tuttlingen , Bahnhofstraße 75.
Zuverl . Hilfe Im Haushalt '
für 2 oder 3 Halbtage wöchentlich
gesucht . K . Rühle , Maximilianst . ih



Aus Pforzheim

Wer hört nicht gern Schmeicheleien ? Ob jung,
ob alt , rlo Mann , ob Frau , die meisten unterliegen
dem falschen Zauber dieser Unwahrhaftigkeit! Ja ,
Unwahrhaftigkeit, denn eine richtige Schmeichelei
hat mit der Wahrheit nichts zu tun !

Wenn man die Wahrheit sagt, ist es fa keine
Schmeichelei mehr ! Wenigstens faßt man sie nicht
als eine solche auf. Im Gegenteil , wie ein zwei¬
schneidiges Schwert bohrt es sich in unsere Seele ,
wenn Redewendungen wie diese an unser Ohr
dringen:

Sie sehen noch gar nicht so alt aus wie. Sie sind ! .
Das Kleid ist ja prima Stoff ; schon vier Jahre

tragen Sie es, und noch immer unverwüstlich !
Ein reizender Hut ! Der alte ? Wohl geändert?
Ihre paar grauen Haare merkt man wirklich

kaum !
Das alles sind bittere Wahrheiten. Im Grunde

ist jedoch jede Schmeichelei eine versteckte Grobheit!Nur sind wir zu töricht oder zu eingebildet, den
Unwert einer solchen zu erkennen .

Menschen , die schmeicheln, sollte man beargwöh¬nen. Sie sind ungefährlich, wenn man ihren zweifel¬
haften Wert erkennt . Man kann ihnen zuhören ,
darf ihnen aber nicht glauben.

Verderblich werden Schmeicheleien erst dann,wenn man sie nicht prüft und ihr Geklingel fürbare Münze nimmt.
Es ist erstaunlich , was der Mensch zu ertragen

vermag ; .faustdicke Lügen, Lobsprüche, deren Ueber -
triebenheit uns vor Scham erröten lasten müßte!
All diesen Worten lauschen wir verzückt und bilden
uns ein, die lautere Wahrheit zu vernehmen .Sei es nun Mangel an Selbstvertrauen, der sich
erst von Fremden den eigenen Wert bestätigen lasten
muß, oder übersteigertes Selbstgefühl, das die eigene
Vollkommenheit auch öffentlich anerkannt wiffenwill — in keinem Fall merkt der Lobessüchtige , daßdie Schmeicheleien nur verkappte Sticheleien sind.

i®1 , Man überlege doch mal : Wenn jemand zu uns
pi sagt : Nein , was Sie leisten! Ist denn das eine

Schmeichelei? Doch eigentlich nicht , denn er gibtuns damit nur zu verstehen , daß er uns diese ein¬
fache oder schwierige Sache gar nicht zugetraut hat— und das ist keine Anerkennung!

Schmeicheleien sind eine Spekulation auf die
Dummheit der Menschen — nur eitle Toren halten
sie für wahr!

WeHschmeichelt , ist nicht offen ; wer sich schmei¬
cheln laßt , ein armseliger Tropf?

Wer sich geschmeichelt fühlt, schmeichelt nur sei¬ner Eigenliebe — denn eine richtige , handfeste
Schmeichelei ist niemals — schmeichelhaft !

H. R.

Melllnachterr der llimruartlerten
Manche Umquartierte werden vielleicht daran

gedacht haben , an Weihnachten in ihre alte Heimat
zurückzusahren . Dies ist aber nicht möglich . Erstens
rst die angespannte Verkehrslage einem Masten¬
andrang, wie ihn die Reise der vielen Umqartiertenan Weihnachten verursachen würde , gar nicht ge¬
wachsen , und zweitens hieße das kopflose Reisen das
Unheil geradezu neu herausfordern. Die Bolks-
weihnachtsfeiern, die in diesem Jahre nsit beson¬derer Liebe veranstaltet werden , versprechen auch
zweifellos viel mehr Weihnachtsfreudein der Kriegs¬heimat, als der Aufenthalt zwischen Ruinen . Den
Quartierleuten ihrerseits wird es gewiß, eine Her¬
zenssache sein , ihr Teil zu einer heimeligen Weih¬
nacht beizutragen und überhaupt ihren Gästen den
ganzen Winter über einen wohnlichen Aufenthaltzu bieten, so daß der Wunsch der Umquartierten, indie Heimat zu fahren, nicht so brennend sein wird.
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Am nächsten Sonntag kommen die Blockwalter
er NSV zu uns und nehmen unseren Beitrag

j«nt Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerkes
in Empfang .
Wir gebe» reichlich , deUn wir wissen:
Durch die Opferfreudigkeit der Heimat gewinnt
das deutsche Volk an Stärke .
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Sie Polizei meldet
Berkrhrsnnsall .

Dienstag mittag kurz nach 12 Uhr verlor auf der D i e t -
linger Straße , außerhalb des Stadtteils Brötzingen,die Fahrerin eines m der Richtung Dietlingen fahrendenLastkraftwagens, vermutlich infolge Schwächeanfalls, dis
Herrschaft über das Fahrzeug/Dabei trat sie auf den Gas .
Hebel und fuhr nach links und riß zwei Randsteine undeinen jungen Baum um. Der Lastkraftwagen stürzte diedrei Meter hohe Böschung hinunter und wurde stark be.
schädigt. Die Fahrerin erlitt einen Beckenbruch und wurde
mit dem Krankenkraftwagen nach dem Etädt . Krankenhaus
gebracht.

Festnahme .
Festgenommen und ins Gerichtsgefängnis eingeliefertwurde etnj> Person wegen Vornahme unzüchtiger Handlun¬gen an KSdern unter vierzehn Jahren .

Diebstahl.
Am 1 . November wurden aus einer Metzgerei , währenddie Ladeninhaberin an der Glastüre Auskunft gab, voneinem jungen Burschen zwei Bierwürste entwendet. Der

Täter ist etwa 17 Jahre alt , 1,56 bis 1,88 Meter groß, er
trug dunklen Mantel und Anzug und sprach PforzheimerMundart . Ilm sachdienliche Mitteilung an ' die Kriminal¬
polizei wird gebeten.

Als -fünfter Pforzheimer wurde ff -Un-
tersturmführer Siegfried Kabus mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Kabus ist erst 20 Jahre alt ; er gehörte dem hiesigen
Jungvolk-Fähnlein „Dork" an, bis er im Jahre
1937 mit seinen Eltern nach Stuttgart verzog. Er
trat 1941 freiwillig in die ff ein, erwarb sich im
Dezember 1942 nach seinem Einsatz im Osten
und bei Rostow das Eiserne Kreuz 1/ Klaste . Vor
einigen Monaten wurde er mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet. Er hatte nach dem Ausfall sämtlicher
Führer als Unterführer den Befehl über eine Ein¬
heit im Mittelmeer übernommen. Seither war er
an der Südfront eingesetzt . Siegfried Kabus ist
auch Inhaber des goldenen HJ -Abzeichens .

Als sechstem Pforzheimer verlieh der Führer das
Ritterkreuz des Eisernen ^Kreuzes Hauptmann
Emil Rents

'
chler , Kommandeur eines Grena¬

dier -Bataillons . Hauptmann Rentfchler warf im
Südabschnitt der Ostfront in kühnem , entschlossenem
Gegenstoß an der Spitze eines süddeutschen Grena¬
dier -Bataillons starke feindliche Kräfte zurück, die
zwischen zwei Divisionen durchzubrechen versuchten ,
und stellte , die Lage wieder her . Trotz mehrmaliger
Verwundung blieb Hauptmann Rentfchler während
der schweren Abwehrkämpfe seines Regiments stets
bei der Truppe.

Hauptmann Rentfchler ist der Sohn von Emil
Rentfchler in Dillstein , Hirsauer Straße 55, der

früher in Schorndorf, wo auch der Junge geboren
wurde , eine Bäckerei betrieb . Die Eltern verzogen
dann nach Dillstein , und in Dillstein besuchte der
junge Emil Rentfchler auch die Volksschule . Er
ergriff zunächst den Gärtnerberuf und lernte in der
Gärtnerei Rud. Trautz in Dillstein , wo er noch ein
Jahr nach beendeter Lehre arbeitete. Anschließend
war er in einer Gärtnerei in Heilbronn tätig . Er
trat dann in die damalige Reichswehr ein , um Be¬
rufssoldat zu werden . 1940 wurde er zum Leutnant
befördert und 1942 wurde er als Hauptmann in das
aktive Offizierkorps übernommen.

Hauptmann Rentfchler hat noch drei Brüder, die
ebenfalls an der Front stehen. Die Schwester , dos
jüngste der fünf Kinder, ist als Stabshelferin eben¬
falls bei der Wehrmacht im '

Osten .
ck

Der erste Pforzheimer, der das Ritterkreuz
erhielt, war Fliegerhauptmann Rubensdörf -
ser , der aber schon vor der Verleihung, die im
August 1940 erfolgte, den Heldentod erlitten hatte.
Am 28 . Oktober 1940 wurde als zweitem Pforzhei¬
mer Major St reib und im Mai 1942 als dritter
Pforzheimer dem ff -Hauptsturmführer Wilfried
Richter das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen. Der vierte Ritterkreuzträger von hier ist
Kapitänleutnant Gug genberg er . der auch das
Eichenlaub erhielt.

Dummes Geschwätz schadet uns allen !
Eine Warnung an Pflicht- und ehrvergessene Volksgenossen

In England wird zur Zeit ein neuer Propa-
oanoafeldzug gegen Deutschland gestartet. Die Lon¬
doner Blatter veröffentlichen angebliche Mitteilun¬
gen , die einige her im Austauschverfahren jetzt nach
England zurückgekehrten schwerverwundeten eng¬
lischen Kriegsgefangenen über die deutsche Heimat¬
front gemacht haben sollen . Der englische Minister
Thomas Johnson faßt diese angeblichen Aussagen
englischer Kriegsgefangenen in der Behauptung zu¬
sammen, aus Gesprächen mit . Deutschen hatten
Heimgekehrte die Ueberzeugung gewonnen, daß Man
mit einem Zusammenbruch Deutschlands rechnen
könne , wenn die alliierten Bomber , ihre Angriffe
gegen Deutschland fortsetzten . Die englische Presse
zieht daraus die Schlußfolgerung , die britische und
amerikanische Luftwaffe müsse den - gegen das
deutsche Volk geführten Luftterror mit aller Energie
rücksichtslos und brutal fortsetzen .

Wenn auch diese angeblichen Aeußerungen von
Deutschen , die Lyndon der Welt als Sensatron ver¬
künden läßt , offensichtlich frei erfundesi '
oder doch stark übertrieben sind und - nur einen
neuen Trick in dem von unseren Gegnern insze¬nierten . Nervenkrieg und Lügenfeldzug darstellen ,
so muß das deutsche Volk doch aus den Erklärungender englischen Heimkehrer die Lehre ziehen und er¬
kennen , welche schwerwiegenden Folgen defaitistische
Aeußerungen — wenn auch nur einiger Pflicht - und
ehrvergessener Deutscher — für das gesamte deutsche
Volk haben können .

Die englische Presse ihrerseits hat schon seit
Wochen stärkste Zweifel an der Wirksamkeit des
britisch -amerikanischen Luftterrors geäußert, vor
allem seitdem die Verluste der britisch -amerikani¬
schen Luftwaffe von Woche zu Woche enorm gestiegen
sind .

Wenn aber die . Hoffnung des englischen Volkes
und seiner Führusig aus eine vermeintlich entschei¬
dende Wirkung des britisch-amerikanischen Luft¬
terrors gegen das deutsche Volk durch gedankenlose
oder bewußt defaitistische Aeußerungen neue Nah¬
rung erhält und infolgedessen der Luftterror gegen
deutsche Städte und ihre Zivilbevölkerung mit ver¬
mehrter Wucht fortgesetzt werden sollte, so kann sichdas deutsche Volk m erster Linie dafür bei jenen
Pflicht - und ehrvergessenen Schwät¬
zern bedanken . Sie sind es, die durch einen ver¬
brecherischen Defaitismus , den sie äußern, dem gan¬
zen deutschen Volke schaden und so vielen Volks¬
genossen bitteres Leid zufügen.

Deshalb ist es die heiligste Pflicht jedes Deut¬
schen , gewissenlosen Schwätzern und ehrvergessenen
Defaitisten , wo immer sie auch in Erscheinung tre¬
ten , sofort mit aller Schärfe entgegenzutreten und

.sie der Bestrafung zu überantworten. Er dient da¬
mit nicht nur dem deutschen Volke , seinem Leben
und seiner Zukunft, sondern auch seiner eigenen
Sicherheit sowie Hem Schutze seiner Familie und
seines Eigentums.

Butterschmalz statt Schweinefett
Die Lebensmittelzuteilung vom 15. November bis 12. Dezember

Für die Lebensmittelrationen der 58. Zuteilungs¬
periode vom 15 . November bis 12. Dezember hat der
Reichsernährungsminister seine Anordnungen jetzt
erlassen . In der Fettberteilung treten bei gleich¬
bleibender Gesamtfettration Aenderungen durch den
Wegfall der Schweineschlachtfette ein. . Die über
vierzehnjährigen Versorgungsberechtigten erhalten
statt 112,5 Gr. Speck oder Schweinerohfett bezw .
90 Gr. Schweineschmalz Hie dem Fettwert nach
gleiche Menge von 90 Gr . Butterschmalz .Bei den ausländischen Zivilarbeitern wird die weg¬fallende Ration an Schweineschlachtfetten durch
Margarine ersetzt. Die Abgäbe von Käse wird
dahin verbessert , daß Sauermilchkäse künftig
entsprechend seinem Gehalt in der eineinhalb¬
fachen Menge abgegeben wird. Verbraucher , die
Sauermilchkäse beziehen , erhalten somit statt 82,5Gramm Käse 94 Gr. Sauermilchkäse. Sauermilch¬
käse sind : Harzer Käse Mainzer , Bauernhandkäseu. a. ) , Spitzkäse (Thüringer Stangenkäse u. a.) ,Quargel , Nieheimer . Hopfenkäse , Kräuterkäse, * Zie¬
genkäse, Kuhkäse.

Bei den Nährmitteln gelangt die unverän¬
derte vierwöchentliche Ration von 600 Gr. in Höhe
von 50 Gr. — statt bisher .100 Gr. — in Kartosfel-
stärkeerzeugnissen und in Höhe von 550 Gr. — statt
bisher 500 Gr . — in Getreidenährmitteln zur Ver¬
teilung . Die übrigen Rationen bleiben überhaupt
unverändert. /

' -
In einigen Teilen des Reiches kann^eine Sonder¬

regelung dahin bestimmt werden, daß auf einen oder
mehrere Käseabschnitte Sauermilchkäse abgegeben
werden muß. Allgemein können die Verbraucher
auch über die Quarkabschnitte, wenn Speisequark
nicht verfügbar ist, Sauermilchkäse beziehen , uichzwar in der halben Quarkmenge. Auch können auchdie Quarkabschnitte auf Wunsch des Verbrauchers ,
je nach Lage des Kleinverteilers , statt 125 Gr. Quark
100 Gr . Koch - oder Schichtkäse bezogen werden . Die
Käsebestimmungen gelten entsprechend für Gast¬
stätten, Kantinen usw .

Die besonderen Lebensmittelkarten für die
Weihnachts - Sonderzuteilung werden
erst mit den allgemeinen Karten der 57. Zuteilungs¬
periode ausgegeben.

Eis junger Meisterschütze .
Im^Rahmen der vormilitärischen Ausbildung kam
dem Reichsschießwettkampf der HJ in Innsbruck
eine ganz besondere Bedeutung zu. Die Leistun¬
gen waren ausgezeichnet . Der neue Jugend¬
meister im KK-Schießen , Koch von der Reichs¬
bahn Düren , erzielte bei je 20 Schuß in den drei
Anschlagsarten 561 Ringe. Stolz zeigt er hier die
Tafel . Mit je 6 Probeschüssen in den drei An¬

schlagsarten sind 78 Schüsse durchgegangen . j
(Schirner / Scherl -M.) %j

imgeil bet einem Terrorailgrikk
Gauleller Bürckel übergab den Kreisleitern der vo<

feindlichen Luftterrorangriffen betroffenen Kreise der Wesd»
mark eiste Reihe von Auszeichnungen für jene Männer unh
Frauen , Zungen und Mädel , die sich bei Terrorangriffe »
vorbildlich eingesetzt haben. Dabei überreichte er den Hin¬
terbliebenen des Hitlerjungen Paul Bechtel in Ludwigs¬
hafen a . R h. und des Bannführers Peter Luckas in
Saargemünd das Kriegsverdienstkreuz I. Klasse mit
Schwertern. Damit werden diese tapferen Zungen noch im
Tode ausgezeichnet . Der Hitlerjunge Paul Pechtel
hatte bei dem Versuch , während eines Angriffs weiters
Volksgenosse » aus einem zusammengestürzten Keller zu
retten , selbst den Tod gefunden. Lannführer Luckas ist in
Ausübung seines Dienstes dem Angriff in Saargemünd
zum Opfer gefallen.

Mm Tapferen an der Front
d. Calw, 3. Nov. Mit dem Eisernen Kreuz f-

Klasse wurde Unteroffizier Erwin Wörner ausge-
zeichnet.

o . Mühlacker , 3. Nov . Soldat Wilhelm Kurr
wurde an der Ostfront mit dem Eisernen Kreuz 1«
Klasse ausgezeichnet.

It. Sulzfeld , 2. Nov . Mit dem Eisernen Kreuz
1 . Klasse wurde der Gefreite der Waffen- ss Fritz
Mehl ausgezeichnet. — Der Obergefreite Okto
Steiner und der Obergefreite August Hagen-
bucher erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse. —«
Oberleutnant und Kompanieführer Kurt Wagner
starb den Heldentod .

c>. Bretten, 2 . Nov . Sanitäter und Zugmelder
Gefreiter Walter Marquart erhielt im Osten das
Eiserne Kheuz 2 . Klasse . Unteroffizier Ludwig
Plötscher erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern. — Obergefreiter Kuno Gaus und
Panzerschütze Waldemar Märkte sind auf dem Felds
der Ehre geblieben.

n . Gräfenhausen, 3. Nov . Obergefreiter Wilhelm
Wolfinger wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet.

m . Arnbach . 2. Nov . Dem Obergefreiten Ernst
Hermann wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

u. Ittersbach , 3. Nov. Obergefreiter Heinrich
Kern und Obergesreiter Robert Pfrommer starben
im Osten den Heldentod .

o. Gülshausen, 2. Nov . Feldwebel Hermann Lau¬
tenschlager , Gefreiter Hermann Frank, Gefreiter
Wilhelm Zitscb und Unteroffizier . Jakob Zitsch er¬
littest an der Ostfront den Heldentod .

b . Knittlingen , 3. Nov . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde der Unteroffizier Heinrich Haller
ausgezeichnet.

It. Münzesheim, 2. Nov . Obergefreiter Alfred'
Mannherz erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe .

It. Mühlbach , 3 . Nov . Leutnant Hans Reimold
wurde im Osten mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse
ausgezeichnet. — Das Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern wurde an den Sanitätsgefreiten Wil¬
helm Vökle verliehen. — Unteroffizier Otto Scheffel
ist an der Ostfront gefallen.

4 Millionen Eiserne Sparer
Das Eiserne Sparen blickt in diesen Tagen auf ein zwei¬

jähriges Bestehen zurück . Die Einrichtung des Eisernen
Sparens hat sich in zwei Zähren des Bestehens bestens be¬
währt . Die Zahl der Eisernen Sparer ist inzwischen aufetwa vier Millionen angestiegen. Diese vier Millionen spa.
ren monatlich 7 0 bis 8 0 Millionen Mark . Ls
ist dabei zu bedenken , daß nur Lohn- oder Gehaltsempfän .
ger (deutscher Volkszugehörigkeit!) zum Eisernen Sparen
zugelassen sind und nur bestimmte Beträge (monatlich hoch,
stens 39 Mark) eisern gespart werden können . Daraus er¬
gibt sich, daß heute bereits etwa jeder sechste deutsche Lohn-
oder . Gehaltsempfänger Eiserner Sparer ist und daß jeder

Eiserne Sparer durchschnittlich in jedem Monat 16 bis 20
Mark eisern spart .

Es gibt noch viele Lohn» oder Gehaltsempfänger » die sicham eisernen Sparen nicht beteiligen . Diese Arbeitnehmer
sollten sich ernstlich die Frage vorlegen, ob sie nicht doch von
ihrem Arbeitsverdienst so viel erübrigen können , um am
Eiserne» Sparen teilzunehmen. Die besondere Belohnung
besteht darin , daß die Teile des Arbeitslohnes , die eifern
gespart werden, frei von alle» Rechtssteuern und frei von
allen Beiträgen zur Sozialversicherung sind . Das eiserne
Sparguthaben wird außerdem mit dem höchsten Zinssatz , der
bei Sparguthaben mih einjähriger Kündiaungsfrist üblich
ist, verzinst. Dieser Zinssatz beträgt zur Zeit 3% vom
Hundert.

** Die vereinzelt in Kreisen -der Heimarbeiterin»« ver-
tretene Auffassung, als ob die Einnahmen aus ihrer Heim¬arbeit angerechnet würden auf die Renten , die diese Heim¬arbeiterinnen als Äriegswitwen beziehen , oder auf den Fa¬
milienunterhalt , der ihnen als Soldatenfrau zusteht, be-
ruht auf einem Irrtum . Rach den Versorgungsgesetzen für
die alte uno die neue Wehrmacht, ebenso aber auch nach der
Reichsversicherungsordnung ist big Höhe der Witwenrenten
unabhängig von der Höhe des Einkommen der Witwe; eben¬
so werden nach dem Familienunterhaltsrecht die Bezüge
weiblicher Berechtigter ohne Rücksicht auf die Höhe des Ar-
beitsentgeltes gezahlt.

** Die Antragsfrist für die Ansbildungsbeihilfe endet
einen Monat nach Beginn des Lehrabschnitts. Der Reichs -
finanzminister hat für die Fälle , in denen eine Familie erst
nach Ablauf der Antragsfrist kinderreich wird , oder in de¬
nen der Ehemann nach Ablauf der Antragsfrist stirbt. Au»,
nahmen zugelaffen. Ausbildungsbeihilfe kann danach von
dem Monat ab gewährt werden, in dem das vierte Kind in
einer Familie ' geboren wird. Eine Witwe kann Ausbil -
dWrgsbeihilfe für ihre Kinder von dem Monat ab erhalten ,in dem der Ehemann gefallen oder bei besonderem Einsatz
verstorben ist:

Pforzheimer Stadttheater

Heute Ballettsuite von Gluck und „Dar Nachtlager
in Granada " für Miete D (Donnerstaa -A-Miete ).
Morgen Freitag für Miete F (Freitag -A-Miete ) die Oper
„F r i e d e m a n » Bach ". Am Samstag das Lustspiel
„F l u ch t v o r d e r L i e b e" für Miete H (Samstag -Miete)
»ad Freiverkauf .

Sonntag nachmittag , im Städt . Saalbau „Richard -
Wagner - Konzert ". Karten im Stadttheater und
bei KdF.

_

HJ bastelt Spielzeug
'

Ueberall in den deutschen Gauen sind die Jungen und Mädchen davei, Spielzeug für den Weih¬
nachtstisch zu basteln. Auch die landverschickten Kinder lassen es sich nicht nehmen, in der freien
Zeit für den guten Zweck ihren Beitrag zu leisten, .(All •— Sch)

c . Smtweilet , 2 . Nov. 3m Alter von 90 )4 Zähren starb
hier der älteste Einwohner unserer Gemeinde, Ludwig3 ä ck. Bis zu seinem 73. Lebensjahr arbeitete Zäck in
Pforzheim als Presser. Er war nie ernstlich krank , jedoch
feit einer Reihe von Jahren fast vollständig erblindet .

bldr Lörrach, 3 . Nov. Im Alter von 86 Jahre » starb
hier Kommerzienrat Emil Garnier . 23 Jahre war
Garnier Direktor des Textilunternehmens Köchlin , Baum¬
gartner L Eo . Lange Jahre gehörte er auch dem engere»
Vorstand der Industrie - und Handelskammer Schopfheim an«deren Präsident er in de» Jahre » 1927—1933 war .

Gewaltverbrecher hingerichtet
Siratzbnrg , 3 . Nov. Am 30 . Oktober ist der siebzehn ,

jährige Helmut I e h l e aus Happingen hingerichtet ward« ,den das Sondergericht in Freiburg i , Br . als Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hatte . Jehle , ein frühzeitig ver¬
derbter Bursche, hat eine 37 Jahre alte Frau , deren Man »
in Frankreich eingesetzt war , mit einem Bügeleisen erschla ,
ge», um in ihrem Hause Geld zu stehlen .

& Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Leopoldplatz : Pol .-Leiter -Apell am 5. 11.,

20.15 Uhr, im Schmuckmuseum . Sedan : Dienstappell am
Freitag 20.15 Uhr Schwarzwaldfchule, Eing . Hohlstraße. Für
Pol . Leiter , Walter u . Warte , Luftschutzeinsatzbereitschaft un¬
bedingte Pflicht . — Die Diensträume der Ortsgruppe Sedan
sowie NSB , DAF und Mutter und Kind befinden sich ab
sofort in der Dillsteiner Straße 3 (neben dem „Kaiserhof"),
Hitler-Jugend.

Veranpaltnngsring : Kartenausgabe Gruppe» D, E, F , G
und Rest heute 17—19 Uhr.

BDM. Gr. 7 : 19.30 Uhr Schar 3 Nonnenmühlgasse 4,
Werkarbeit.

Rnndfunk am Donnerstag : .
Reichsprogramm ; 11—11.40 ; Kleines Konzert

mit dem Kameradorchester des Deutschen Opernhauses . —
12.35—12 .45 . Bericht zur Lage. — 15—16 : Bunte Melodien.
— 16—17 : Aus deutschen Opern. — 17 .15—18 .30 ; Tanz
durch die Jahrhunderte . — 18.30—19 : Zeitspiegel. — 19 .15
bis 19.30 : Froutberichte . — 19.45—20 : „Urheimat der
Goten" von Dr . Eric Graf Oxenstjerna. — 20 .15—20 .50 :
Klavierkonzert - E-Dur von Mozart . — 20.50—22 : 1. Akt
,„Lohengrin" aus - der Staatsoper Berlin .

Deutschlandsender : 17 .15—18 .30 : Sinfonischs
Musik aus alter und neuer Feit . — 20.15—21 : „Liebe,
gute Bekannte" . — 21 —22 : „Musik für Dich".

tyi n n Heute abend von 18.05 Uhr
'mMAt&fiM/iWSHt bis morgen früh 6.45 IJhr

t
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